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Zum Austritt Stöckers aus der
konſervativen Partei.

Die parteioffiziöſe „Conſ. Correſp.“ veröffentlicht das
Protokoll über die am 1. Februar 1896 ſtattgehabte Sitzung
des Elfer Ausſchuſſes des Wahlvereins der deutſchen
Konſervativen, in welcher bekanntlich die Scheidung zwiſchen
du konſervativen Partei und Herrn Hofprediger Stöcker ſich
vollzog.Zur Tagesordnung übergehend, bedauerte zunächſt

Herr Stöcker, daß es bis zum heutigen Tage noch nicht
gelungen ſei, einen konſervativ Kerihed Redakteur für das
„Volk“ zu engagiren, fügte aber hinzu, daß gegründete
Hoffnung vorhanden ſei, binnen Kurzem eine Redaktions-
veränderung vorzunehmen. Er wiederholte hierbei ſeine bereits
früher mehrfach abgegebene Erklärung daß er die gegen
wärtige Haltung des „Volk“ gegen die konſervative Partei auf
das Schärfſte mißbillige, daß er aber ohne maßgebenden Ein
fluß auf dieſes Blatt ſei und ſich zur Veröffentlichung ſeinerpolitiſchen und ſozialpolitiſchen Auffaſſungen ansſchließlich der

„Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ bediene. Zur Be
kräftigung deſſen verlas Herr Stöcker den Schlußpaſſus eines
von ihm verfaßten Artikels aus der Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenzeitung Nr. 4 vom 25. Januar cr.

„Jn chriſtlicher, kirchlicher und kirchenpolitiſcher Hinſicht wird
kein Konſervativer gegen dieſes Blatt („Das Volk“) irgend einen
Einwand erheben. Was das Politiſche betrifft, ſo halte auch ich
die grundſätzliche Oppoſition gegen eine mittelparteiliche Politik,
welche konſervative Männer und Prinzipien verbraucht, für den
einzig richtigen Standpunkt. Dagegen habe ich es am „Volk“ ſeit
Jahr und Tag ſcharf gemißbilligt, daß dies Blatt öfter als der

reund unſerer Feinde und als der Feind unſerer Freunde erſchien.
7s kritiſirte die Konſervativen mit unnöthiger Schärfe und ließ es

am Kampfe gegen Freiſinn und Sozialdemokratie fehlen, ſo daß
die Meinung aufkommen konnte, es ſei ein Gegner der konſervativen
Partei. Was das eigentlich Soziale betrifft, ſo wird in kon
ſervativen Kreiſen die Meinung gehegt und die Behauptung aus-
geſprochen, „Das Volk“ ſtehe auf dem Standpunkt der „Jungen“
oder begünſtige ſie. Das iſt meines Erachtens nicht richtig das
„Volk“ hat das chriſtlich-foziale Programm, auch das neue, beſtändig
anerkannt und vertheidigt. Aber es hat die ſchweren Jrrthümer der
„Jungen“ nur flüchtig gemißbilligt, nie grundſätzlich und anbauernd bekämpft. Das Letztere aber iſt gegenwärtig nothwendig,

um den alten chriſtlich-ſozialen Gedanken vor Mißverſtändniß und
Mipdeutung zu bewahren. Nach beiden Richtungen, der kon-
ſervativen wie der jüngeren chriſtlich-ſozialen wird das „Volk“
ſeine Frontſtellung berichtigen müſſen, wenn es in der allgemein
ſozial-konſervativen Bewegung Nutzen ſchaffen und ſegensreich
wirken ſoll. Daß dies vald geſchieht, liegt ebenſo in unſerem,
wie im konſervativen Jntereſſe.“

der Stöcker gab hierauf einen ausführlichen Ueberblick
über ſeine bisherige politiſche Haltung, ſeine Errungenſchaften
in der Berliner Bewegung, namentlich auf kirchlichem Gebiete,
ferner daß er von Anfang an Stellung gegen Naumann und
die ſogenannten „Jungen“, ſowie gegen die Zeitung „Die Hilfe“
genommen habe, daß er andererſeits aber in ſozialer Beziehung
weiter gehe, als die Deutſch-Konſervativen. Schließlich bemerkte
Herr Stöcker, daß er, um dem in der Sitzung vom 16. Ja-
nuar er. gefaßten Beſchluſſe zu entſprechen, bereit ſei, nach
ſtehende Erklärung zu veröffentlichen

„Jn meiner Kirchenzeitung vom 25. Oktober v. J. habe ich
erklärt, daß ich ſeit Jahr und Tag die Haltung des „Volk“ gegen-
über der konſervativen Partei öfter ſcharf gemißbilligt habe die
Redation des „Volk“ hat dieſe Thatſache ausdrücklich anerkannt.
Zugleich habe ich die Linie bezeichnet, auf welcher „Das Volk“
meines Erachtens ſich halten muß. Nach den ſtattgehabten Aus-
einanderſetzungen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ich „Das Volk“ zu
meinen Veröffentlichungen erſt dann wieder benutzen werde, wenn
es die von mir bezeichnete Linie innehält.“

Hierauf wurde die von r Stöcker angebotene Er-
klärung von den Herren v. Levetzow, Graf zu Lim-
burg-Stirum, Graf von Mirbach und vonKröcher namentlich um deswillen für nicht genügend er-
achtet, als es doch unmöglich lediglich von Herrn Stöcker ab-
hängen könne, darüber zu befinden, ob oder von wann ab „Das
Volk“ wieder als ein konſervatives Blatt zu erachten ſei.

Herr v. Kröcher hielt mindeſtens für erforderlich, daß in
die Stöcker'ſche Erklärung nach den Worten „jſt es ſelbſtver
ſtändlich“, der Paſſus eingefügt werde

„daß ich meine Beziehungen zu dem „Volk“ abbreche, und c.
Herr Freiherr von Manteuffel erachtete auch

dieſe Form der Erklärung nicht für genügend, und befürwortete
dagegen die Annahme der von ihm redigirten Erklärung

„Jn Anbetracht, daß die Haltung, welche „Das Volk“ gegen
wärtig einnimmt, mit konſervativen Grundſätzen unvereinbar iſt,
und die konſervative Partei, der ich angehöre, ſchädigt, erkläre ich,
daß ich mit dieſem Blatte, auf das ich ſchon einen maßgebenden
Einfluß nicht mehr beſitze, nichts mehr gemein habe und jede auch
nur mittelbare Verantwortlichkeit für deſſen rpan ablehne.“

wobei eventuell nach dem Worte „beſitze“ der Zuſatz gemacht
werden könne

„ſo lange „Das Volk“ die gegenwärtige Richtung beibehält.“

Herr Stöcker erklärt ſich mit dem Zuſatze des Herrn
v. Kröcher einverſtanden, will aber in ſeiner öffentlichen Er-
klärung nicht weiter gehen. Er erklärte, daß ihm die von
Manteuffel'ſche Erklärung zu weit gehe, daß er aber bereit ſei,
im Elfer-Ausſchuß zu verſprechen, ſeine Beziehungen zum
„Volk“ ſo lange abzubrechen, als die Haltung des „Volk“ der
konſervativen Partei gegenüber von ihm gemißbilligt werde.
Jn der Oeffentlichkeit möchte er nicht ſo weit gehen, weil er
mit populären Strömungen zu rechnen habe, da es ſich um
eine Frage der Macht handle, und weil er ſeinen Feinden auch
nicht den mindeſten Anlaß zu der Annahme geben dürfe, daß

W

er den Nacken gebeugt habe, da er dann ein politiſch todter
Mann ſein würde.

Herr Dr. Klaſing richtete an Herrn Stöcker die
dringende Bitte, ſich mit der Partei zu verſtändigen. Eine
ſolche Verſtändigung ſei namentlich nach den eigenen Er-
klärungen Stöcker's ſehr wohl möglich, da es ſich danach
lediglich um die Form und um das Perſönliche, gewiſſermaßen
um Etikettenfragen handle.

Wenn Herr Stöcker den Schein vermeiden wolle, ſeinen
Nacken gebeugt zu haben, ſo ſei das ſein Recht. Aber auch
die Parteileitung habe daſſelbe, ja vielleicht ein größeres Recht,
dieſen Schein zu vermeiden.

Dabei wies Herr Dr. Klaſing wiederholt auf die ver-
hängnißvollen Folgen einer Scheidung hin und meinte, daß bei
beiderſeitigem guten Willen angeſichts dieſer Konſequenzen die
Verſtändigung unmöglich an Form- und Etiquettenfragen
ſcheitern könne.

Während Herr Stöcker ſich bereit erklärte, den von
Kröcher'ſchen Zuſatz zu acceptiren, ſuchte d Graf zu
Limburg-Stirum Herrn Stöcker zu überzengen, daß
Letzterem aus der Zuſtimmung zu der von Manteuffel-
ſchen Erklärung ein Vorwurf des Nackenbeugens keineswegs
gemacht werden könne.

Die Herren von Levetzow, Graf von Mirbach,Dr. Mehrert; von Kröcher und Frh. von Man-
teuffel bemühten ſich hierauf ebenſo eingehend wie vergeb-
lich, Herrn Stöcker zur Annahme der von Manteuffel'ſchen
Erklärung zu bewegen und bemerkten, daß ſeine Erklärung nur
dann genügen würde, wenn über die Wiederanknüpfung ſeiner
Beziehungen zum „Volk“ darin nichts geſagt, dieſe Frage viel
mehr einer Verſtändigung zwiſchen ihm und der Parteileitung
vorbehalten würde.

Herr Dr. Klaſing erkannte den Einwand Stöcker's,
daß in der v. Manteuffel'ſchen Erklärung die Haltung des
„Volk“ ganz allgemein mißbilligt werde, während dieſelbe in
manchen Tgrn einwandrrei ſei, als berechtigt an und bean-
tragte in die v. Manteuffel'ſche Erklärung die Worte „in
wichtigen Fragen“ einzuſchalten.

Nachdem dieſer Antrag angenommen worden war, erklärte
Herr Dr. Klaſing, daß nunmehr, nachdem dem berechtigten Ein
wand Stöcker's Rechnung getragen ſei, Herr Stöcker nach ſeinen
eigenen Erklärungen wohl im Stande ſei, die amendirte von
Manteuffel'ſche Erklärung anzunehmen.

Dabei führte Dr. Klaſing aus, daß er ein beſonderes
Intereſſe daran habe, für jetzt und für die Zukunft feſtzuſtellen,
daß nach ſeiner Auffaſſung bei der bisherigen Berathung
weſentliche Meinungsverſchiedenheiten in der Sache ſelbſt
nicht hervorgetreten ſeien, daß mit einer einzigen Ausnahme alle
Redner erklärt hätten, nichts weiter als die reinliche Scheidung
Stöcker's vom „Volk“ zu erſtreben, und daß unter der Voraus-
ſetzung dieſer Scheidung, das weitere Zuſammenwirken mit
Stöcker bei deſſen unverminderter Bewegungsfreiheit in chriſt
lich-ſozialer Richtung, keinen Hinderniſſen begegne.

Bei dieſer Sachlage ſei, wenn es zum Bruche komme,
deſſen Urſache lediglich in der mangelnden Bereitwilligkeit
Stöcker's zu verſöhnlichem Entgegenkommen zu finden, und er
Dr. Klaſing müſſe die Verantwortung für die Folgen
dieſes von ihm tief zu beklagenden Ereigniſſes lediglich Herrn
Stöcker zuſchieben.

Hierauf wurde die von Herrn Stöcker verfaßte Er-
klärung mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt, dagegen
die von dem Herrn Freiherrn von Manteuffel redigirte Er-
klärung, welche mit dem Amendement Klaſing nun folgenden
Wortlaut hat:

„Jn Anbetracht, daß die Haltung, welche „Das Volk“ gegen
wärtig in wichtigen Fragen einnimmt mit konſervativen Grund-
ſätzen unvereinbar iſt und die konſervative Partei, der ich ange-
höre, ſchädigt, erkläre ich, daß ich mit dieſem Blatte, auf das ich
ſchon lange einen maßgebenden Einfluß nicht mehr beſitze, nichts
mehr gemein habe und jede auch nur mittelbare Verantwortlich
keit für deſſen Jnhalt ablehne.

mit 9 gegen 2 Stimmen angenommen.
Die nunmehr von dem Vorſitzenden an Herrn Stöcker

gerichtete Frage: „ob er bereit ſei eine derartige Erklärung
öffentlich abzugeben,“ verneinte der Letztere und fügte hinzu,
daß er hiermitaus dem Elfer- Ausſchuß ausſcheide,
und gleichzeitig ſeine Beziehungen zur konſer-
vativen Partei löſe.

Die Herren Graf zu Limburg-Stirum, v. Kröcher,
Graf von Mirbach, von Levetzow und Freiherr
von Manteuffel verſicherten Herrn Stöcker, daß ihrer
Anſicht nach eine Nothwendigkeit für deſſen Ausſcheiden
aus der Partei nicht vorliege und wünſchten, daß Herr
Stöcker wenigſtens nicht ſchon heute ch hierüber definitiv ent
ſcheiden möge, vielmehr ſein Verbleiben in der Partei ihnen
erwünſcht erſcheine.

Herr Stöcker beharrte jedoch auf ſeinem Entſchluſſe
und gab demſelben ſofort dadurch praktiſchen Ausdruck, daß er
ſeinen Austritt aus der konſer vativen Fraktion des
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes dem Vorſitzenden
derſelben Herrn Grafen zu Lim burg -Stirum an-
zeigte, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer von 10 Uhr ab

den Vortrag des Chefs des Geheimen Civilkabinets entgegen
und hörte von 11/, Uhr ab die Marinevorträge.

Auf das von der Abtheilung Hamburg der
Deutſchen Colonialgeſellſchaft an den Kaiſer
abgeſandte Huldigungtelegramm iſt bei dem Vorſtand zu

Händen des Senators O'Swald- Hamburg folgendes Ant
wort- Telegramm des Kaiſers eingegangen

„Jhnen und der Abtheilung Hamburg der Deutſchen Colo
nial- Geſellſchaft danke ich für die mir anläßlich des Beginnens
Jhrer Thätigkeit dargebrachte Huldigung. Möge es der Abtheilung
gelingen, dort, wo ſich unſere überſeeiſchen Intereſſen konzentriren,
der Nothwendigkeit auf baldige Schaffung eines ausreichenden
Schutzes dieſer Intereſſen Anerkennung in weiteren Kreiſen zu

verſchaffen. Wilhelm I. R.Der frühere deutſche Botſchafter in St.
Petersburg, Generaladjutant von Werder, welcher,
wie gemeldet, einer Einladung des Kaiſers Nikolaus von Ruß-
land zufolge ſich nach St. Petersburg begeben hat, wurde vor
ſeiner Abreiſe von Berlin noch vom Kaiſer Wilhelm
empfangen, von dieſem zur Tafel geladen und mit einem eigen-
händigen Schreiben des Monarchen an den Zaren betraut.Der gar ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, den General

v. Werder gerade an deſſen Geburtstag, den 27. Februar, bei
ſich zu ſehen und beabſichtigt, denſelben an dieſem Tage ganz
beſonders auszuzeichnen. Ob der General, der auch eine Ein
ladung zur Krönung in Moskau erhalten hat, vorher
noch einmal nach Berlin zurückkehrt, oder in Rußland verbleibt,
iſt unbeſtimmt.

Wie jetzt in der Preſſe verlautet, iſt der Rundgang des
Hofes beim letzten Subſkriptionsball, der zu allerlei Gerüchten
Anlaß gab, lediglich in Folge einer augenblicklichen Indispoſition
des Kaiſers unterblieben, die ſchnell in der friſchen Luft von Huber-
tusſtock gehoben wurde. Daß der Kaiſer habe ein Geſpräch mit dem
franzöſiſchen Botſchafter Herbette vermeiden wollen, wird mit dem
Hinweis darauf widerlegt, daß letzterer überhaupt an der Feſtlichkeit
nicht theilnahm.

Fürſt Bismarck und Fürſt Hohenlohe. Es war
wohl als ſelbſtverſtändlich zu erachten, daß die pietätvollen Em-
pfindungen für die unſterblichen Verdienſte des ren Bis
marck, denen der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe in ſeinem
beim Feſte des Bundesraths ausgebrachten Toaſte mit warmen
Worten einen beredten Ausdruck gegeben hatte, in allen natio-
nalen Herzen des Vaterlandes einen um ſo lebhafteren Wider
hall finden würden, als der hohe Redner durch dieſen Dankes-
tribut gleichzeitig auch ſich ſelbſt geehrt hatte. Der „Hannov.
Courier“ hatte es für angezeigt gehalten, dieſen Eindruck noch
beſonders zu konſtatiren, indem er ſchrieb

„Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat bei der Jubiläums
feſttafel des Bundesrathes ſeines großen Vorgängers in warmen
Worten gedacht und damit gewiß den Gefühlen aller Feſttheil-
nehmer wie der übergroßen Mehrheit der Nation Ausdruck ver-
liehen. An ſich iſt ja der Hinweis auf den Fürſten Bismarck bei
einer ſolchen Reichsfeier ſelbſtverſtändlich es wäre lächerlich und
beſchämend, wollte man aus irgend einer Rückſichtnahme darauf
verzichten. Aber, wie bekannt, waren zeitweiſe Jrrungen nnd Ver-
ſtimmungen vorhanden, deren Erinnerung noch nicht ganz ver
ſchwunden iſt und die es immer noch mit beſonderer Genugthuung
empfinden laſſen, wenn von ſo hoher Stelle aus der Pflicht der
nationalen Dankbarkeit gegen den erſten Kanzler genügt wird.“

Dazu bemerken die „Ham b. Nach r.“:
„Wir theilen die Auffaſſung des „Hannov. Cour.“ und wiſſen

die Ritterlichkeit im vollen Umfange zu würdigen, mit der FürſtHohenlohe des erſten Reichskanzlers gedacht hat. Seine Worte

werden das Mißfallen nur Derer erregen können, welche ſeine
Feinde und Feinde des Deutſchen Reiches ſind.“

Wie die „Freiſ. Ztg.“ mitzutheilen weiß, ſoll Graf
Caprivi, des deutſchen Reiches Exkanzler, geſtern ſeinen 65. Geburts
tag gefeiert haben.

Von ſonſt gut unterrichteter Seite geht uns die Mittheilung
zu, daß innerhalb der Ortsgruppe Berlin der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft in Folge der Wahl des Dr. Den zum
Vorſitzenden und des darauf erfolgten Austritts des Prinzen Aren-
berg eine Spaltung bevorſteht. Ein großer Theil der Berliner
Kolonialfreunde, darunter Namen von beſtem Klang, bedauert den
Rücktritt des Prinzen Arenberg und iſt nicht gewillt, ſich einer, mehr
oder minder perſönlichen Zwecken dienenden Agitation anzuſchließen,
deren Folgen nicht abzuſehen ſind. Dieſe Herren haben deshalb be-
ſchloſſen, aus der Berliner Ortsgruppe, nicht etwa aus der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft auszutreten.

Das Stagatsminiſterium trat geſtern Nachmittag um 2 Uhr
in ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitze des
Fürſten zu Hohenlohe zur Sitzung zuſammen.

Der deutſche Reichstag hat ſich auf eine Woche
vertagt, um nach der angeſtrengten Arbeit, an der hier und da
einige Abgeordnete theilgenommen haben, ſich auszuruhen und
vor Allem, um den Mitgliedern der Kommiſſionen, den eigent-
lichen Arbeitsbienen, Zeit zu laſſen, ihre Aufgaben weiter zu

Es iſt viel und mit Recht darüber geſcholten worden,
aß die Herren Volksvertreter ſich ſo wenig zahlreich zu den

Plenarſitzungen einfinden mit welchem Neide muß es uns er-
füllen, wenn wir leſen, wie in Frankreich an den Abſtimm-
ungen ſtets vierhundert und fünfhundert Abgeordnete theil-
nahmen! Jndeſſen die ſchlimmſte Folge, die der mangelhafte
Beſuch des Reichstags zeitigt, liegt noch auf ganz anderem
Gebiete Weil jeder Schlußantrag nach der
Geſchäftsordnung genau ſo behandelt werden muß, wie
irgend ein anderer Antrag, weil auch für ihn auf Ver-
langen die ordnungsmäßige Anzahl von 199 Abgeordneten
nachzuweiſen iſt, und weil dieſe Zahl nur dann zuſammenkommt,
wenn etwa eine Ehrung Bismarcks abgelehnt wird, deßhalb iſt
es unmöglich, der ſozialiſtiſchen Redewuth irgend
einen Damm zu errichten. Die Herren auf der
äußerſten Linken würden eben ſofort die Auszählung des Hauſes
beantragen, wenn ſie gehemmt würden, die Sitzung müßte auf
gehoben werden und das nächſte Mal würde ſich das an-
muthige Spiel in anmuthigſter Weiſe wiederholen. Wenn alſo
die Zeit verſchleppt wird mit dem Genuß ſozialdemokratiſcher
Redeblüthen, wenn es allmählich den Anſchein gewinnt, als ſei
Wallots Palaſt nur dazu geſchaffen, um von Herrn Bebels
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oder Herrn Stadtyagens Philippika durchtönt zu werden, ſo
liegt die Schuld daran in hohem Grade bei den bürgerlichen
Parteien und ihrer Läſſigkeit.

Jn Düſſeldorf fand am Freitag eine Ausſchuß
ſitzung des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen
wirthſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und
Weſtfalen ſtatt, in welcher über die Zuckerſteuervorlage
verhandelt und nach ſehr eingehenden Referaten der Herren
Gottlieb Langen Köln und Leop. PeillDüren einſtimmig fol
gende Erklärung beſchloſſen wurde:

„Der Verein erblickt in dem, dem hohen Reichstage vor
liegenden Entwurfe eines neuen Zuckerſteuergeſetzes ein ſehr ge
eignetes Mittel zur Hebung des Nothſtandes in der deutſchen
Zuckerinduſtrie und der deutſchen Landwirthſchaft, und erſucht den
hohen Reichstag, dem Entwurfe unter möglichſter Berückſichtigung
der ſeitens der Intereſſenten geäußerten Wünſche ſeine Geneh
migung zu ertheilen.“

Eine allgemeine Handwerkerkonferenz wird vom
Centralausſchuß der vereinigten Jnnungs-Verbände Deutſch
lands nach Berlin einberufen werden, ſobald die in nächſter
Zeit zu erwartende Veröffentlichung des Geſetzentwurfs, betr.
die Zwangs-Organiſation des Handwerks, erfolgt iſt. Der
Entwurf ſoll einer eingehenden Prüfung und Durchberathung
unterzogen und das Ergebniß der Verhandlungen einem all
gemeinen deutſchen Handwerker- und Jnnungstage in Breslau
unterbreitet werden.

Eine „g oſte WeltManifeſtation“ veranſtalteten am
Sonnabend Abend zwei Verſammlungen der ſogenannten
deutſchen Friedensgeſellſchaft. Die Kriege wurden in
Grund und Boden geredet und damit endlich Ruhe im Lande
werde, ſollen künftig internationale Schiedsgerichte der dummen
und dabei gefährlichen Schießerei ein Ende machen. Alſo
verkündeten Herr Dr. Ed. Löwenthal und Herr
Dr. Hirſch und alſo beſchloſſen die übrigen Herren
der Friedensgeſellſchaft, zur höheren Ehre unſeres
g Ende gehenden Jahrhunderts. Damit das grausliche

hema nicht allzuſehr auf die Nerven ſchlage, mußte an einer
Stelle der berühmte Dichter Schmidt-Cabanis einige Gedichte
vortragen, die demnächſt im „Ulk“ erſcheinen werden.

Zum Ansſtand der Berliner Konfektionsarbeiter
iſt heute zu melden, daß die Arbeit faſt überall im vollen Umfange uſgenonnen worden iſt.

Parlamentariſches.
Wenn in einer Reihe von Blättern, ſo namentlich auch im

Aktionär, Auslaſſungen in dem Sinne zu finden ſind, daß die
Regierung dem Börſenreformentwurf in der von der Reichs
tagskommiſſion beſchloſſenen Faſſung unter keinen Umſtänden ſeine
Zuſtimmung ertheilen wird, ſo muß demgegenüber darauf hinge-
wieſen werden, das bisher weder in der Kommiſſion noch ſonſtwo eine
derartige Aeußerung von maßgebender Seite gefallen iſt. Allerdings
iſt wohl von den Vertretern der Reichsregierung geſagt worden,
nach Annahme des Verbots des Getreideterminhandels ſei die
Vorlage an einem Wendepunkt angekommen, damit iſt jedoch, wie
uns verſichert wird, lediglich gemeint, daß die Vorlage jetzt einen
Charakter angenommen hat, der eine vollſtändige Umarbeitung des
Entwurfs nothwendig macht.
Vertretern der Reichsregierung der von der Kommiſſion umgearbeitete
Entwurf nicht bezeichnet worden die in dieſem Sinne von den
Vertretern einzelner Bundesregierungen gemachten Aeußerungen ſind
für die ſpätere Haltung des Bundesraths zu der Frage nicht maß-
gebend, wenn ihnen allerdings auch eine gewiſſe ſymptomatiſche Be
deutung beigemeſſen werden muß.

Der Bundesrath wird ſich, wie wir erfahren, ſobald die
Reichstagskommiſſion die erſte Leſung beendet hat, mit dem verän
derten Entwurf beſchäftigen. Dadurch ſoll, wie wir bören, ermöglicht
werden, daß die Vertreter der Regierung ſchon in der zweiten Kom
miſſionsleſung Erklärungen darüber abgeben können, wie weit die
Abänderungsvorſchläge eine prinzipielle Zuſtimmung oder Ablehnung
dei den verbündeten Regierungen erfahren werden.

Die Konferenz von landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen
er Begutachtung des im Reichsjuſtizamt ausgearbeiteten
Entwurfs eines neuen Handels geſetzes iſt vom Reichs

juſtizamt veranlaßt worden und wird dort auch tagen. Seitens des
Landwirthſchaftsminiſters ſind nur die Vorſchläge zur Zuſammen
ſetzung dieſer Kommiſſion ausgegangen.

Im weiteren Verlaufe der Berathung der Börſenkommiſſion
des Reichétages wurde S 51, der die Führung eines Börſenregiſters
bei jedem zur Führung des Handelsregiſters zuſtändigen Gerichte
vorſchreibt, unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge gegen
die drei freiſinnigen Stimmen angenommen. Ebenſo gelangten die
übrigen das Börſenregiſter und das Termingeſchäft betreffenden
Paragraphen im Weſentlichen nach der Regierungsvorlage zur An
nahme. Die Berathungen der Kommiſſion wurden ſodann auf
Mittwoch vertagt. Zu dem bereits angenommenen Verbot des
Getreideterminhandels hat Abg. Schwarze (Zentr.) noch einen Zuſatzantrag geſtellt daß dies Verbot ſpäteſtens am 1. Januar 1899 in

Kraft treten ſoll. Der Antrag wird erſt in zweiter Leſung zur Be
rathung kommen.

Stener- und Wirthſchaftsreform.
Berlin, 24. Februar.

Die 21. General- Verſammlung der Vereinigung der
Steuer- und Wirthſchaftsreformer, die heute im Club
hauſe begann, wurde von dem Vorſitzenden, Grafen v. Mirdach
Sorquitten, mit folgender Anſprache eröffnet
Zunächſt darf ich, wie das früher meinerſeits bereits geſchehen
iſt, darauf hinweiſen, daß unſerer Vereinigung die Entwickelung und
Förderung der volkswirthſchaftlichen Fragen nicht bloß oder vorzugs
weiſe im Rahmen der Agrargeſetzgebung obliegt, vielmehr in dem
weiteſten Umfange der geſammten ſchaffenden Arbeit. ie zu den
ernſteſten Befürchtungen Anlaß gebende kritiſche Lage der heimiſchenLandwirthſchaft hat aber unſere Thangkeit in den letzten Jahren aller

dings überwiegend auf die Prüfung der wirthſchaftlichen Fragen im
Zuſammenhang mit der Landwirthſchaft hingelenkt. Wir ſind den
Nichtlandwirthen, welche uns dabei getreulich unterſtützt haben und
die uns heute dabei zur Seite ſtehen, zu ganz beſonderem Danke ver
pflichtet. Möchten die geſammte Induſtrie und die geſammten Ge-
werbe an dieſer Haltung Einzelner ſich ein Beiſpiel nehmen und
wieder, wie in den Jahren 1879 bis 1890, die Solidarität der Jn-
tereſſen der geſammten ſchaffenden deutſchen Arbeit auch mit Thaten
nicht bloß mit Worten, zum Ausdruck bringen! Die Hoffnungen,
welche im vorigen Jahre bei der Eröffnung der Generalverſamm-
lung mein verehrter Freund, der Freiherr von Manteuffel
zum Ausdruck brachte haben ſich leider nicht erfüllt.Die Lage der Landwirtbſchaft iſt noch ernſter, noch beſorgniß-
erregender geworden. Geſchehen iſt zur Abhilfe der Nothlage that-
ſächlich ſo gut wie nichts. (Zuſtimmung.) ir wollen aber trotz
dem nicht verkennen, daß im Bereiche des Einzelſtaates ich darf
hier in erſter Reihe auf Preußen hinweiſen der ernſte Wille zur
Abhilfe bei dem Landwirthſchaftsminiſter vorhanden iſt. Zur Kompe-
tenz des Einzelſtaats gehören aber, abgeſehen von den allerdings
wichtigen Gebieten der Erhaltung des Grundbeſitzes in derſelben
Hand, bezw. in derſelben Familie, nur techniſche Fragen, von deren
Löſung ein bedeutſamer Erfolg für die Landwirthſchaft
zu erwarten iſt. Die Maßnahmen von entſcheidender, durch

reifender Wirkung liegen in der Machtſphäre des Reiches.
Las da geſchehen beziehungsweiſe nicht geſchehen iſt, muß

allerdings wir dürfen uns nicht ſcheuen, das auszuſprechen
jede Hoffnung unſerer landwirthſchaftlichen Bevölkerung vernichten.

Als a priori unannehmbar iſt von

Die Vorſchläge, welche auf die Bildung eines mittleren Getreidepreiſes
abzielen, können bei ruhiger Prüfung doch nicht als eine
der ärmeren Volksklaſſe aufgefaßt werden, ganz abgeſehen davon, da
kein Gewerbe aunähernd ſo viele Arbeiter beſchäftigt, wie die Land
wirthſchaft auch der größte und bedeutendſte Konſument iſt. Die
Haltung der verbündeten Regierungen hinſichtlich der Löſung der
Währunasfrage beweiſt, daß wir mindeſtens auf irgendwelche that-
kräftige Jnitiative von dieſer Stelle aus nicht zu rechnen haben.
Wäre man ſich an den leitenden Stellen über die wirthſchaftliche
Lage des platten Landes wirklich klar, verſtände man die
wirthſchaftliche Bedeutung der Löſung der Währungsfrage, ſo würde
man nicht abgewartet haben, bis der Reichstag und beide Häuſer des
preußiſchen Landtages ein ſcharfes Kompello gaben und würde nach
dieſem Kompello mit beſtimmten programmatiſchen Vorſchlägen her
vorgetreten ſein. (Zuſtimmung.) Das Gegentheil iſt geſchehen. Jch
vermag daher für die entſcheidenden Fragen zu meinem Bedauern
keine anderen Hoffnungen auszuſprechen, als ſolche, die ſich auf unſere
eigene Kraft, auf unſer feſtes Zuſammenhalten, auf unſere opferfreudige
Arbeit ſtützen. Seit Begründung unſerer Vereinigung haben wir
unſere Arbeiten ſtets begonnen mit dem Rufe Se. Majeſtät der
deutſche Kaiſer und die verbündeten deutſchen Fürſten, ſie leben hoch!“
Die Verſammlung ſtimmte lebhaft ein in den Ruf und ehrte
dann, auf Aufforderung des Vorfſitzenden, durch Erheben von den
Plätzen das Andenken der im vorigen Jahre verſtorbenen Mitglieder.
Es ſind dies: Kammerherr v. Davier-Seggerde, v. Domhardt-
Beſtendorf, v. KehldenNeclade, Dr. v. Kulmiz-Conradswaldau,
Kammerherr v. RiſſelmannCruſſow, Frhr v. RochowStrauch, Graf
v. d. SchulenburgWolfsburg, Oberamtmann SchützeHeinsdorf.

Am Vorſtands tiſche hatten außer Graf v. MirbachSorquitten
noch Platz genommen Frhr. v. Manteuffel-Croſſen, DomänenrathRettichRoſtock und v. PlatenVentz. Den erſten Gegenſtand der
Verhandlungen bildete das Thema „Die veränderte Geſtaltung der
auf die Befeſtigung der Getreidepreiſe abzielenden Anträge“ (An-
trag Graf Kanitz und Genoſſen).

Der erſte Referent, Graf von Schwerin-Löwiſtz, ſtellte

folgende Leitſätze auf e1. Der urſprünglich nur auf Hebung der Getreidepreiſe abzielende
Antrag des Grafen Kanitz hat durch ſeine veränderte Faſſung, in
welcher er im Reichstage eingebracht wurde, eine ſehr viel weiter
gehende Bedeutung, namentlich in ſozialer Hinſicht erlangt. Er bildet
ſ. Z. den einzig gangbaren Weg, um zu einen für Produzenten wie
Konſumenten gleich wünſchenswerthen Ausgleich der Getreide und
Brotpreiſe auf mittlerer Höhe zu gelangen. Die Beſeitigung der
Getreidepreis Schwankungen wird gleichzeitig eine Verringerung der
Differenz zwiſchen Getreide und Brotpreiſen bewirken und bedeutet
daher nicht Brotvercheuerung ſondern Brotverbilligung. 2. Die
Ablehnung des Antrags erfolgte von Seiten der demokratiſchen Mehrheit
des Reichstags in Wahrheit weit weniger aus wirthſchaftlichen als
aus parteipoliitiſchen Rückſichten und von Seiten der verbündeten
Regierungen weit weniger wegen thatſächlicher Unüberwindlichkeit der
entgegenſtehenden handelspolitiſchen Schwierigkeiten als aus Mangel
an dem vollen Verſtändniß der großen ſozialen Bedeutung des
Antrags. 3. Aus dieſem Grunde betrachtet die Vereinigung der
Steuer und WirthſchaftsReformer es als ihre vornehmſte Aufgabe

neben dem Verſtändniß für die Währungsfrage das Ver
ſtändniß für die wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung des ver-
änderten Antrags Kanitz bis zu den Neuwahlen des Jahres 1898
in den weiteſten Kreiſen unſeres Volks zu fördern.

Der Korreferent, Domänenrath Rett ich Roſtock, betonte gleich
falls die hohe Bedeutung des veränderten Antrag Kanitz auf wirth
ſchaftlichem und ſozialem Gebiete und bat um Zuſtimmung zu der
beantragten Reſolution.

Lu ſck Petershauſen erkärte, daß der Antrag Kanitz auch in
Süddeutſchland von Tag zu Tag mehr Anhänger ſinde.
könne man von den Bauern hören, daß die Sozialdemokraten würden,
falls der Antrag nicht durchgeführt würde.
g v. Hymmen Endemich erklärte ſich gegen den Antrag

anitz.
Abg. v. Kardorff erklärte: „Bei der Uebereinſtimmung der

Meinungen aller deutſchen Landwirthe, daß es ſo nicht fortgehen
könne, bei der fortdauernden Proletariſirung des Bauernſtandes
haben wir wohl den Anſpruch, zu fordern, daß die Gegner des An
trages auf andere Mittel ſinnen, der Landwirthſchaft zu helfen. So
lange dies nicht der Fall iſt, werde ich ſtets für den Antrag Kanitz
eintreten.“ (Beifall.)

von Reichel- Maldeuten bekämpfte die Ausführungen von
Hymmens.

Graf Kanitz-Podangen beſtritt, daß v. Hymmen im Namen
der rheiniſchen Landwirthe ſpreche Redner habe im Gegentheil viele
Zuſtimmungen von dort erhalten „Jn der vorjährigen Bauern-
verſammlung in Köln z. B. ſtimmten von 2000 Anweſenden nur 6
gegen die Reſolution des Grafen Hoensbroech, die auf dem Antrage
Kanitz baſirte, und die Verſammlung in Reuß ſtimmte ſogar noch
einem weitergehenden Antrage zu. Wenn man ſagt, daß unſer An
trag zu einer Verſtaatlichung des ganzen Getreidehandels und
Getreidebaues führen werde, ſo iſt dies ein Argument,
das zwar oft ausgeſprochen, aber nie bewieſen wurde. Unſer
Antrag ſteht auf dem Boden der Schutzzölle. Sein Prinzip iſt das
des Schutzes der nationalen Arbeit. Ebenſo wenig, wie die Schutz
zölle zur Verſtaatlichung der Jnduſtrie, würde der Antrag Kanitz
zu einer Verſtaatlichung der Landwirthſchaft führen. Mit Herrn v.
Kardorff ſage auch ich Wer auf dem Boden des Schutzes der natio-
nalen Arbeit ſteht, aber doch Gegner unſeres Antrages iſt, der
möge etwas Beſſeres vorſchlagen. So lange das nicht der Fall iſt,
werden wir an unſerem Antrage feſthalten.“ (Beifall.)

Nach kurzen Erwiderungen v. Hymmen's und des Grafen
Schwerin wurde die von Letzterem vorgeſchlagene Reſolution mit
allen gegen drei Stimmen angenommen.

Landtagsabg. Dr. Arendt referirte hierauf über „Die
Reichsbank und ihre eventuelle Ueberführung in
den Beſitz des Reiches“.

Referent führte aus Bereits in den Jahren 1885 und 1888
habe er über denſelben Gegenſtand in der Vereinigung geſprochen
die Beſchlüſſe aber, die damals gefaßt worden ſeien, ſeien leider er
folglos geblieben. Indeſſen habe das Bankgeſetz vom 14. März 1875
den Vorzug, daß es alle zehn Jahre eine Aufkündigung des Privilegs
der Privatnotenbank und der Reichsbank vorſehe. Dieſe Be
ſtimmung trete im Jahre 1899 wieder in Kraft. Deshalb ſei
es an der Zeit, daß die Beſtrebungen, die Reichsbank in
den Reichsbeſitz überzuführen, wieder aufgenommen würden. Hoffent-
lich ſei das Streben diesmal von beſſerem Erfolge gekrönt. Etwaige
Vorwürfe der Gegner, daß es ſich hier um einen Anſturm der
Agrarier und Bimetalliſten handle, ſei zu erwidern, daß ein ſolcher
Zuſammenhang nicht beſtehe. Man könne höchſtens von einem
indirekten Zuſammenhange ſprechen, indem die Vertreter der berech-
tigten wirthſchaftlichen Intereſſen ſich den Vertretern eines unberech-
tigten Großkapitalismus gegenüberſtellten. (Beifall.)

Referent ſtellte den Antrag
Die XXI. GeneralVerſammlung der Vereinigung der Steuer

und Wirthſchaftsreformer beſchließt: An den Herrn Reichskanzler,
den Bundesrath, den Reichstag und den Preußiſchen Landtag das
Erſuchen zu richten, daß bei der durch das Bankgeſetz vom 14. März
1875 vorgeſehenen zehnjährigen Erneuerung der Privilegien der
Notenbanken nach folgenden Grundſätzen verfahren wird: 1. Jm
Intereſſe der Vereinheitlichung des deutſchen Notenbankweſens und
im Intereſſe der Steuerzahler macht der Bundesrath von der ihm
geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch, zum 1. Januar1901 den Privatnotenbanken das echt der oten
ausgabe aufzukündigen. 2. Jm Intereſſe der Steuer
ahler und behufs Ausbildung der Reichsbank als

ittelpunkt für eine den wirthſchaftlichen und ſozialen Be
dürfniſſen aller Bevölkerungsklaſſen entſprechenden Kreditorganiſation
hat der Bundesrath das ihm geſetzlich zuſtehende Recht auszuüben,
die Antheile der Reichsbank am 1. Januar 1901 zum Nennwerth
unter Theilung des Reſervefonds von 30 Millionen Mark zu er
werben, ſo daß die Reichsbank künftig für Rechnung des Reichs be
trieben wird. 3. Bei den hierdurch erforderlich werdenden Abände-
rungen des Bankgeſetzes von 1875 iſt entſprechend der ſeit 1875

Vielfach

hervorgetretenen Bedeutung des Giro und Veponten Verkehrs emne
dere per Ideen er der Depoſiten der Reichsbank und
aller Banken herbeizuführen.

Redner ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Reichs
tag im Jahre 1900 endlich der Verſtaatlichung der Reichsbank zu
ſtimmen werde.

Der Korreferent, Reichs und Landtagsabgeordneter v. Kar
dorff, kann den Optimismus ſeines Freundes leider nicht theilen,
da man nicht wiſſe, wie ſich der Reichstag nach den noch bevor
ſtehenden Neuwahlen zuſammenſetzen werde. Günſtiger wären die
Chancen vielleicht nach einer anderen Richtung. Durch geſetzliche
Beſtimmungen z. B. müßte gefordert werden, daß die Nusgabe von
ungedeckten Noten in ein beſtimmtes Verhältniß zu der Metalldeckung
in den Banken geſetzt und der Metallbeſtand der Reichsbank in möglichſter
Höhe vermehrt weide. Dieſe Forderung ſei vielleicht nicht ſo ſehr
im wirthſchaflichen als im Jntereye der Sicherheit des Landes be
gründet. Für einen Kriegsfall müſſe man ſich doch vergegenwärtigen,
daß der Goldbeſtand der Bank von Frankreich doppelt ſo groß als
der der Reichsbank, und daß den 2000 Millionen Gold der ruſſiſchen
Reichsbank nur 600 Millionen bei uns gegenüber ſtehen. Ein
ſolches Verhältniß ſei doch in Zeiten der Gefahr ſehr bedenklich.
(Zuſtimmung.) Eine unſerer erſten Aufgaben müſſe es ſein, dieſen
Vorſprung, den Frankreich und Rußland uns rer erlangt, wieder
zu beſeitigen. Andererſeits ſei es auch die Aufgabe der Reichsbank,
nach beſten Kräften das Kreditbedürfniß zu W auch hierin
habe die franzöſiſche Bank eine größere Beweglichkeit an den Tag
gelegt, als die Reichsbank, indem ſie den Handwerkern und Bauern
Kredit gewähre. Wenn die Verſtaatlichung der Reichsbank nicht ge
linge, ſo müſſe man wenigſtens hoffen, daß den angeführten wirth
ſchaftlichen und politiſchen Geſichtspunkten bei der Verlängerung des
Bankprivilegiums eine vollere Geltung verſchafft werde. Leider ge
höre der gegenwärtige Leiter der Reichsbank zu den größten Gegnern
der Doppelwährung, weshalb zu befürchten ſei, daß er doch, ſelbſt
wenn England zum Bimetallismus öüberginge, an der „bewährten
Goldwährung feſthalten würde.

Graf v. MirbachSorquitten re der Reſolution der
Referenten in der Nr. 2 am Schluſſe hinzuzufügen Jm Beſitze des
Reichs kann die Reichsbank, wenn ſie ſich lediglich auf eine ange
meſſene Verzinſung des vom Reich für ihren Erwerb herzugebenden
Kapitals beſchränkt, ihren Kredit dem deutſchen Handel und den
deutſchen Gewerben zu weit niedrigerem Zinsfuß zur Verfügung
ſtellen als das gegenwärtig geſchieht.

In Uebereinſtimmung mit Herrn von Kardorff ſpricht Herr von
Mirbach die Forderung aus, wie bei der Bank von Frankreich, nach
dem Zuſtande der ſtarken Metalldeckung zu ſtreben. Nur auf dieſe
Weiſe ſei die Reichsbank in der Lage, ihren wirthſchaftlichen Ver
pflichtungen nachzukommen und ihren Kredit dem Handel und Ge
werbe zu niedrigerem Zinsfuße zur Verfügung zu ſtellen. (Beifall).
Ohne Diskuſſion wird hierauf die Reſolution des Referenten mit
dem Zuſatzantrage des Grafen von Mirbach einſtimmig an-
genommen. Damit iſt die Tagesordnung des erſten Verhandlungs
tages erledigt.

Ans Nah und Fern.
Ruſſiſche Geſchworene. Aus Nowotſcherkask (Rußland) wird

gemeldet: Wegen Veruntreuung von Staatsgeldern wurde der Hof-
rath Grekow vom Bezirksgericht unter Anklage geſtellt. Die Ge-
ſchworenen zogen ſich nach der Verhandlung in's r
zurück. Nach langer Zeit erſchienen ſie wieder und erklärten dem
Gerichte, daß keiner von den zwölf Geſchworenen des Leſens und
Schreibens kundig ſei. Das Gericht beſchloß, die Verhandlung zu
vertagen.

Freiherr von Hammerſtein. Nach der Volkszeitung
iſt die Vorunterſuchung gegen Freiherrn von Hammerſtein noch nicht
abgeſchloſſen, dürfte vielmehr noch mehrere Wochen in Anſpruch
nehmen. Auch ſei nichts davon bekannt, daß Rechtsanwalt Raetzel
zum Vertheidiger beſtellt ſei.

Amerikaniſcher Schwindel. „Colorado Journal“ in Denver
bringt in ſeiner Nummer vom 21. v. M. zu der vor einigen Wochen
in deutſchen Zeitungen gebrachten Nachricht von einem Blutbade in
der Tonhalle zu Denver, deren ſich auch unſere Leſer noch erinnern
werden, einen längeren, ſehr ſcharfen Artikel, nach welchem die ganze
Geſchichte von Anfang bis zu Ende erlogen iſt. Eine Tonhalle
exiſtirt in Denver gar nicht.

Verhafteter Millionendieb. Dem Konſtantinopler Bankier
Barducci wurden, wie wir bereits mitgetheilt haben, in Brüſſel
anderthalb Millionen Franks in Wegßthpapieren geſtohlen. Als
Thäter ermittelt und verhaftet wurde ein franzöſiſcher Deſerteur
Namens Chenout.

Wieder flott geworden iſt der deutſche Poſtdampfer „Kanzler“.
Der Verkehr im Kanal iſt wieder hergeſtellt. Der „Kanzler“ iſt durch
Derfauimenſtoß mit dem Dampfer „Quarnero“ leicht beſchädigt
worden.

Ueberfall eines deutſchen Conſnlarbeamten. Der deutſche
Vizeconſul in Zante wurde von zwei Perſonen angegriffen, verwundet
und einer größeren Geldſumme beraubt. Da die beiden Räuber von
dritten Perſonen erkannt worden ſind, glaubt man, daß es den ener
giſchen Maßregeln der Behörden bald gelingen werde, ſie dingfeſt zu
machen.

Vou der Heilsarmee. Bei der Heilsarmee iſt es neulich in
Memel, Abends, zu bedeutenden Ruheſtörungen gekommen. In dem
Bethauſe der Heilsarmee wurde trotz des polizeilichen Verbots der
Eröffnungsgeſang mit Poſaunenmuſik begleitet. Der mit zwei
Polizeibeamten zur Stelle befindliche PolizeiJnſpektor Haberkant
ſchriit demgemäß zur Auflöſung der Verſammlung. Die
etwa 250 Köpfe zählende Menge kam jedoch der Aufforderung,
den Saal zu verlaſſen, nicht nach, ja ſie begann in ſo lebhafter
Weiſe gegen die Beamten zu demonſtriren, daß der Polizei
Inſpektor ſich genöthigt ſah, zur Unterſtützung ſeiner Beamten
eine fünf Mann ſtarke Militärpatrouille zu requiriren. Mit
deren Hilfe wurden zunächſt die Leiterin der Verſammlung, die
„Kapitänin“ Hanſon und die beiden „Lieutenantinnen“ Brennen
ſtuhl und Kolhammer verhaftet. Auf dem Wege e Polizei
n wurden die Verhafteten von den Soldaten und

oldatinnen der Heilsarmee und der lärmenden Menge begleitet.
Vor dem Rathhauſe hatte ſich ſchließlich ein r von mehr als
200 ſchreienden und johlenden Perſonen angeſammelt. Zwei Heils-
armeeSoldatinnen drangen ſogar bis in den Flur des Rathhauſes
ein und verlangten ſo ſtürmiſch die Herausgabe der „Offizierinnen“,
daß ſie ebenfalls verhaftet werden mußten. Erſt allmählig gelang es,
die Menge zu zerſtreuen.

Warum er den Brief pät erhielt. Sie iſt die Braut
eines ſtrammen Füſiliers der 2. Kompagnie der königl. Unteroffizier
ſchule zu Potsdam, Namens Krieger. eil der nächſte Urlaub noch
ſo fern und ſie ihm doch ſo Vieles mitzutheilen hat, was ja unter
Liebenden immer der Fall, ſo verfaßte ſie vor vier Wochen in ihrem
Wohnorte Graudenz einen Brief an den Liebſten, und mit der
nöthigen Adreſſe und dem Vermerk: „Soldatenbrief“ und „Eigene
Angelegenheiten des Empfängers“ obwohl der Jnhalt auch ihre
Angelegenheiten berückfichtigte verſehen, ſteckte ſie den Brief in den
nächſten Briefkaſten, hoffend, Fritz Krieger werde mit „jumgehender Poſt“
eine Antwort ſenden. Zum Glück oder Unglück wie man's nimmt
lag in dem Briefkaſten von Streifband umſchloſſen ſchon ein Packet
des „Graudenzer Geſelligen“, das den Weg über den Ozean nach
New-Hork in die Offizin der dortigen „Staatsbür ger-Zeitung“ nehmen

ſollte. In die Falten dieſer r verſenkte ſich der
Brief an den Füſilier Krieger zu Potsdam und machte den weiten
Weg nach Amerika als blinder Paſſagier mit. In der Redaktion der
„Sktaatsbürger Zeitung“ entſtieg der Weitgereiſte ſeinem Schlupf
winkel. Obwohl die Herren es der Handſchrift anmerkten, daß der
Brief von einer Braut des Adreſſaten geſchrieben ſei
öffneten ſie ihn. Weil nun in dem Schreiben nicht vermerkt
war, daß ihm noch ein Packet mit Schinken, Wurſt und dergl. oder
einige „Jroſchen“ folgen würde, wonach nächſt einem Brief von der
Liebſten ein Soldat doch immer am meiſten Verlangen trägt, ſo
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veranſtalteten die Herren der Redaktion, worunter mehrere ehemalige
deutſche Offiziere, eine kleine Sammlung, die 15 Mark ergab, ſchloſſen
dieſe in Geſtalt von drei Fünfmarkſcheinen nedſt einem von Humor
ſtrotzenden Begleitſchreiben, das mit dem Wunſche ſchloß, Krieger
möge ſich für das Beiliegende einen luſtigen Tag machen, und das
der Chefredakteur Frhr. von der Burg unterzeichnete, nebſt dem Brief
aus Graudenz in ein Couvert und adreſfirten dieſes an den
Füſilier Krieger auf der königlichen Unteroſfizierſchule zu Potsdam in
Europa. Der war nicht wenig erſtaunt, als ihm am vorigen Freitag
von ſeinem Feldwebel Maertens ein Brief aus Amerika eingehändigt
wurde. Und als dieſer geöffnet und ſein Jnhalt bekannt geworden,
erhielt auch der Kommandeur der Unteroffizierſchule, Major v. Heyde
breck, von demſelben Kunde. Das Schreiben der ehemaligen deutſchen
Offiziere gefiel ihm ſo ausnehmend, daß er beſchloß, es Sr. Majeſtät
zu unterbreiten, weil es Zeugniß ablegt von dem jovialen Verhalten
deutſcher Offiziere im Auslande gegenüber einem preußiſchen Soldaten.
Das Schriſtſtück iſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer bereits zugemittelt.

Telegramme.
Berlin, 25. Februar. Bei dem Feſtmahl zur Feier der

Eröffnung des brandenburgiſchen Landtages brachte von
Manteuffel den Kaiſertoaſt aus.

Berlin, 25. Februar. Gegenüber den in den letzten
Monaten des Vorjahres in der im Kaplande erſcheinenden
„Dimes Abdvertiver“ veröffentlichten Briefe Witbois,
worin er ſich über die ihm von den Deutſchen zutheil gewor-
dene Behandlung, namentlich über den Ueberfall bei Hornkrantz,
beſchwert, iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf Grund der ihr von
unterrichteter Seite zugegangenen Mittheilungen in der Lage
feſtſtellen zu können, daß dieſe Briefe eine Fälſchung ſeien.

Rom, 25. Februar. Der Sohn des Senators Mazelli,
Neffe des gleichnamigen Miniſters, erſchoß ſich in einem photo-
graphiſchen Atelier vor dem Bilde einer ſowohl wegen ihrer
Schönheit, als auch als Romanſchriftſtellerin gefeierten Marcheſa.

Athen, 25. Febr. Jn der Kammer verſprach der Mini-
ſter des Auswärtigen, über den Fall Hammerſtein inter-
u in der nächſten Sitzung die Jnterpellation zu beant-
worten.

Baknum, 25. Febr. Jn ganz Südrußland herrſcht ſeit
einigen Tagen heftiger Schaeeſt urm. Viele Ortſchaften
ſind verſchneit. Der Bahnverkehr iſt unterbrochen, die Flüſſe
ſteigen, Ueberſchwemmungen werden befürchtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S. RNagwitz b. Dürrenberg, (Belf ort-Feier.) Jn unſerm
kleinen Orte vollzog fich am vergangenen Dienstag eine einfache,
aber würdevolle Feier. Es galt die Erinnerung an die Entlaſſung
aus der Gefangenſchaft eines tapferen Belfort-Kämpfers, eines all
ſeitig beliebten Mannes, wachzurufen. Um denſelben, den mit Orden
und Ehrenzeichen reich geſchmückten Oberſteiger und Gutsbeſitzer,
Herrn B. Feſſel, konzentrirte ſich bald eine fröhliche Geſellſchaft.
Eingeleitet wurde das Feſt durch einen ſinnigen Prolog, geſprochen
durch Frl. Hedwig Schöbel. Ein Mitglied des Landwehrvereins
Teuditz-Tollwitz ſchilderte die Belagerung und ſpätere Kapitulation
Belforts und rief bei den alten Kriegern Erinnerungen wach. Jubilar
und Geladene huldigten noch lange der Terpſichore ohne den Gam-
brinus zu vernachläſſigen.

-e- Lützen, 24. Februar. (Rekruten-Muſterung.
Feuer. Diebe. Guſtav-Adolf-Verein.) Diediesjährige RekrutenMuſterung findet am 10. und 11. März im
Gaſthofe zum rothen Löwen hierſelbſt ſtatt. Jn dem Gehöft des
Gaſtwirths B. in dem nahen Teuditz entſtand Feuer, welches in
kurzer Zeit einen Stall, der zum Theil mit Stroh gefüllt war, in
Aſche legte. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Die Dreſcher
Mühlner'ſchen Eheleute ſind in letzter Zeit wiederholt mittels Nach
ſchlüſſel in die Rittergutsſcheune zu Altrenſtädt eingedrungen und
haben dort Getreide geſtohlen. Dieſer Tage wurden ſie bei einem
neuen Diebſtahl ertappt und dingfeſt gemacht. Jm hieſigen
GuſtavAdolf-Verein ſpricht morgen Herr Paſtor Grimm Rottelsdorf
über „Skizzen aus dem Glaubensleben und Glaubenskampf der
Evangeliſchen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen.“

69 Wittenberg, 23. Februar. (Exhumirung). Auf An
ordnung der Staatsanwaltſchaft hat geſtern die Ausgrabung der
unter der E.iſenbahnfluthbrücke gefundenen Kindesleiche und
deren Obduktion in Gegenwart des vermuthlichen Vaters, des Zieg-
lers Schäfer aus Wittenberg, zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit
und der Todesurſache ſtattgefunden. Leider ohne jeden Erfolg. Die
Verweſung der kleinen Leiche war bereits ſoweit vorgeſchritten, daß
von einem Erkennen keine Rede mehr ſein konnte. Auch die Klei
dung des Kindes bot keinen Anhalt für das Erkennen, da ſich die
Mutter mit dem Kinde ſchon im Auguſt v. J. von ihrem Manne
entfernt hatte und inzwiſchen wohl die Kleidung des Kindes ge
wechſelt haben wird. Es wird nun, da ein Verbrechen unzweiſelhaft
vorliegt, nichts ührig bleiben, als nach der weggelaufenen Frau und
dem Verbleib ihres Kindes zu forſchen.

k Vom Brocken, 24. Febr. (Originalwetterbericht.)
Die ſtrenge Kälte, die ſeit Donnerſtag Abend eingetreten iſt und ſeit
dem begünſtigt durch klaren Himmel und heftigen Oſtwind beſtändig
ugenommen hat, dauert heute noch an. Heute Früh zeigte das

hermometer bei dichtem Nebel und ſtürmiſchen Oſtwinden 14 Grad
unter Null, geſtern ſtieg die Maximaltemperatur nur bis auf
10* Grad. Der heftige Oſtwind ſteigerte die Kälte, zumal auch die
Schneelage nur niedrig iſt, in hohem Maße. Touriſten, die ver
gangene Woche und geſtern den Brocken beſtiegen, ſprachen von einer
„noch nie erlebten Kälte“, nicht einmal im vorjährigen außerordent-
lich kalten Februar ſoll das Wetter auf dem Brocken, weil die hef
tigen Oſtwinde ausblieben, „ſchneidig“ geweſen ſein.

Erfurt, 24. Februar. (Feuer.) Jm benachbarten Küſh en
hauſen brach geſtern früh in der Hopfe'ſchen Dampfziegelei
Feuer aus, welches zwei Scheunen und ein Stallgebäude einäſcherte.
Es verbrannten viele Futtervorräthe und mehrere werthvolle Ma-
ſchinen. Da bereits im vorigen Jahre Brandſtiftung auf dem ab-
ebrannten Gehöft verſucht wurde, ſo vermuthet man auch jetzt eine
olche. Mobilien ſowohl als Jmmobilien ſind bei der Landfeuer
ſocietät in Merſeburg verſichert.

Meißen, 24. Febr. (Erfroren.) In einem Strohfeim
des Gutspächters Pötzſch in Krögis wurde der zehnjährige Emil
Max Hänſel aus Barnitz erfroren aufgefunden. Der Knabe iſt
am ds. Mts. entlaufen und hat ſich während dieſer Zeit herum
getrieben.

Dresden, 24. Febr. (Un ß lücksfall.) Jn dem un-
weit der Kommiß- (Militär-) Mühle befindlichen Emil Tiger'ſchen
Steinbruche im Plauenſchen Grunde war man mit Sprengen des
Geſteins beſchäftigt. Ein Schuß rerſagte, und der Steinbrecher
Kloppiſch trat hinzu, um der Urſache des Verſagens nachzuforſchen.
Jn dem Moment, als ſich der Maun nahte, explodirte die Ladung,
und der Unglückliche wurde durch die Gewalt der Pulvergaſe bezw.
des Luftdrucks in die Tiefe geſchleudert. Der Tod trat binnen
wenigen Minnten ein.

Markneukirchen (Königr. Sachſen), 24, Februar. (Eine
Ochſentragödie.) Dieſer Tage kehrte ein Gutsbeſitzer aus H.,
den auf dem Viehmarkte zu A. erſtandenen Zugochſen der neuen
r zuführend, im Gaſthofe zu R. ein. Die vogtländiſchen

irthe ſind in der Regel zugleich Fleiſcher, und dieſe DoppelNatur
wurde dem eingangs erwähnten Ochſenbeſitzer verhängnißvoll. Er band
das werthvolle Thier im Hofe der Gaſtwirthſchaft feſt und ſtärkte ſich
dann mit Speiſe und Trank, vielleicht etwas länger, als unbedingt noth
wendig geweſen wäre, und ſich tröſtend in dem Gedanken, für die bevor
ſtehende Feldarbeit einen tüchtigen Gehilfen erworben zu haben. Als
er dann mit dieſem fürbaß ziehen wollte, war der vierbeinige Ge
ſährte verſchwunden. Nachforſchungen ergaben, daß der Geſelle des

Wirths Fleiſchers kurz vor der Einkehr des Viehmarkts Fieranten
Auftrag erhalten hatte, einen im Stalle ſtehenden Ochſen zu ſchlachten
er hatte geglaubt, der Meiſter ſelbſt habe ihm den dem Tode Ge
weihten im Hofe bereit geſtellt und hatte den Fremdling, der den
Jrrthum leider nicht aufzuklären vermochte, ins Jenſeits befördert.

òè èG )òZà J
Halleſche Lokaluachrichten vom 25. Februar.

Der Nochdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Die Mittheilung
des Magiſtrats, daß er dem Beſchluß der Stadtverordneten
Verſammlung auf Einſtellung von 80000 Mk. in den nächſt
jährigen Etat behufs ander weiter Regulirung der
Lehrergehälter die verſage, da dieVerſammlung eine gleich wohlwollende Berückſichtigung einer die
Beamten betreffenden ähnlichen Vorlage von weit geringerer finan
zieller Bedeutung verſagt habe, rief in der geſtrigen Stadtverordneten-
Sitzung eine mehrſtündige Beſprechung hervor. Dieſelbe endete
damit, daß mit überwiegender Mehrheit ein Antrag des
Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Oittenberger angenommen
wurde, dahin gehen, daß die Verſammlung ihren obengenannten
Beſchluß, betreffend die Aufbeſſerung der Lehrergehälter aufrecht
erhält, ein Antrag des Herrn Profeſſor Dr. Kohlſchütter,
eine in S 36 der Städteordnung für ſolche Konfliktsfä e vorgeſehene
Kommiſſion von 9 Mitgliedern einzuſetzen, um eine Verſtändigung
zwiſchen der Verſammlung und dem Magiſtrat herbeizuführen,
blieb in der Minderheit. Jm weiteren Verlauf wurde
Gr der Magiſtrats Vorlage beſchloſſen, daß zur

erbeſſerung der Akuſtik im Stadtverordneten
Sitzungsſaal auf der Gallerie ſchalldämpfende Vorhänge aus
Leinenplüſch angebracht und die Saalwände mit demſelben Stoff
bekleidet werden ſollen. Zu dem morgen Mittwoch in Halber-
ſt adt ſtottfindenden Provinzial-Städtetage betreffs
Stellungnahme zum Lehrerbeſoldungs- Geſetzentwurf wurden die
Herren Stadtrerordnetenvorſteher Geh. Reg. Rath Prof. Dr.
Dittenberger und Rektor g. D. Dietlein deputirt; der
Magiſtrat wird durch die Herren Oberbürgermeiſter Staude,
Stadtrath Keferſtein und Stadtſchulrath Dr. Krähe vertreten
ſein. Am nächſten Donnerstag findet eine außerordentliche Stadt
verordneten Sitzung ſtatt.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamvurg.

Mittwoch, den 26. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, nahe
Null, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Unſtrnt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 22. Februar. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der u Ztg.“ von Achenbach Co. Hamburg.)
Die Lage des Marktes iſt anhaltend als recht feſt zu bezeichnen. Die
Nachfrage iſt nach wie vor bedeutend, während das Angebot in den
hauptſächlich ins Gewicht fallenden Futtermitteln nur gering iſt. Die
Preiſe haben zwar keinen neuen Aufſchwung erfahren, ſie haben ſich
aber durchgehends behauptet. Erdnußkuchen. Von Marſeille
kommen wenig neue Nachrichten, da ſich die Lage kaum verändert
hat. Abſchlüſſe in Erdnüſſen ſcheinen in größerem Umfange noch
nicht gemacht worden zu ſein und die Fabrikanten halten infolgedeſſen
mit Angeboten vollſtändig zurück. Man ſpricht freilich davon, daß
in nächſter Zeit größere Zufuhren von Erdnüſſen u erwarten ſeiten,
und es iſt möglich, daß ſich damit auch wieder ein größeres Angebot
zeigen wird. Vorläufig iſt die Stimmung in Marſeille außerordent-
lich feſt und auch an unſerem Platze werden verhältnißmäßig hohe
Preiſe verlangt, weil die Vorräthe infolge des ſtärkeren Begeh's ſehr
zuſammengeſchmolzen ſind. Wir berechnen 110 bis 133
f ür 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der Waare.
Baumwollſaatkuchen und Mehl. Jn den letzten Tagen
ſind von Amerika mehr Angebote gekommen und es hat den An
ſchein, daß die Waare doch nicht ſo knapp iſt, wie man nach den bis
herigen Berichten annehmen mußte. Die Preislage iſt dadurch nicht
beeinflußt worden man ſtellt nach wie vor ſehr hohe Forderungen
und iſt wenig geneigt, irgendwelche Zugeſtändniſſe in den Preiſen zu
machen. Unſer Markt iſt durch die feſte Stimmung in Amerika be-
einflußt worden, und da die Zufuhren nicht bedeutend geweſen ſind,
ſo werden die höheren Preiſe auch ſchlank bewilligt. Wir
berechnen 105--118 c für 1000kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Die Lage hat ſich
nicht geändert. Das Angebot von Ceylon iſt nur gering, aber die
Vorräthe an ruſſiſcher und anderer Waare ſind ſo bedeutend, daß eine
rer r außerordentlich niedrigen Preiſe nicht möglich ge
weſen iſt. ir berechnen 8294 für 1000 kg ab Ham-
burg. Palmkuchen. Der Verkehr in dieſem Futterartikel
iſt etwas ruhiger geworden, die Preiſe haben jedoch keine Aenderung
erfahren. Wir berechnen 71 bis 75 Mark für 1000 kg ab
Harburg. Leinſaatkuchen. Jn gleichem Schritte mit der
ſtärkeren Nachfrage iſt auch das Angebot etwas größer geworden.
Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 106--112 Mark
für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Das Geſchäft
hierin iſt außerordentlich ſtill. Es fehlt vollſtändig an Nachfrage,
aber auch das Angebot iſt nur unbedeutend. ir berechnen
98--105 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.Der Vorrath iſt nicht bedeutend, während die Nachfrage anhaltend
recht ſtark iſt die Preiſe haben ſich infolgedeſſen noch weiter befeſtigt.
Wir berechnen 76--79 für 1000 kg ab Hamburg.

Magdeburg, 24. Febr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt
à Februar-März 1896 à 7,80 ſchwefelſaures Ammoniak
20 940 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 9 h 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 6,50 Super-
phosphat 15--18 5 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58—60 à 5,65
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 9 6,00 Ac, Seſamkuchen-Mehl
48/52 J à 5,20 Kokoskuchen deutſche 5,90 importirte 4,90 C
Palmkernkuchen deutſche 23—264 4,00. ReisFuttermehl 24—27
4,00 Ac, Rappskuchen 38--42 4 4,40 Mohnkuchen 45--50
à 4,40 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 22. Februar. Hopfenmarkt. Die anhaltend
Geſchäftslage veranlaßte gegen vorige Woche einen weiteren

reisrückgang von einigen Mark. Die Hauptumſätze waren für
Exportzwecke, während für Kundſchaftsbedarf nur kleine Pöſtchen über
nommen wurden. Der Geſammtwochenumſatz beträgt 1500 Ballen.
Die Stimmung iſt matt. Geringe Marktwaare bis 20
mittel do. bis 30 prima do. bis 40 Gebirgshopfen bis 45.
geringe Aiſchgründer bis 20. mittel do. bis 30 prima do. bis
42 geringe Hallertauer bis 22 mittel do. bis 35 prima
do. bis 40 Hallertauer Siegelgut bis 60 geringe Elſäſſer bis
20 mittel do. bis 30 prima do. bis 42 Altmärker bis

20 mittel badiſche bis 40 prima do. bis 57 geringe
Württemberger bis 25 mittel do. bis 40 prima do. bis 55
mittel polniſche bis 40 prima do. bis 50 A. Spalter Land,
leichte Lagen bis 80

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 24. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. d. a. b. tanft verkauft

32 Rinder, S S S 82davon 3 Ochſen, c S S 33 Färſen, e S 322 Kühe, 39 a 27 S 26 22s Bullen, c S S S 4
Hammel, Schafe, S S S Sdavon Lämmer, S S S164 Schweine, davon u a s 7 7 S 124 40164 Landſchweine, e 49 c 47 45 124 40Ungariſche. S S a o S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Okffizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Februar 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

zs s z z z28 sZum Verkaufe z s 2 3 z 3 l s sſtanden: s 78 s Fs s l 78 zc c O c H 3*85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

286 Rinder, davon 395214 Ochſen n 66 61 55 63 6122 Kalben, e 62 n 58 55171 Aühe S 60 64 S 4 142 2875 Bullen S 62 S 69 S 56 67 11236 Kälber? 42* 36 34 234 2592 Schafvieh?. 31 v 29 S 27 512 801407 Schweine davon 1367 1401497 Landſchweine. 47 S 4 S 82 11357 140
Bakonler S S S S S S mile

2810 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend.

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 24. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1060 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, LBündigungspreis Mk.
bez., loco 146--163 Mt. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 266 Mk. bez., geber
have länd. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e t. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
154,75——155,50 Mt. bez. per Juni 165-—-155,75 Mk. bez. Jull 155,25--166 Mk. bez,

September 156--156,560 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 118 126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 124,5-125 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mt. bez., per Mai 1896 126,26 125,76 Mk. bez.
Juni 126,25 126,75 Mt. bez. Juli 127--527, Mt. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und Heine 113 126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. leere unverändert, Termine feſt aber ftill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115-145 Mk. nach Qualität bez,,

Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-—125 Mt. bez., ſeiner 126
dis 134 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bdez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 116-126 Mk. bez., ſeiner 128- 142 Mt. bez., geringer u k. bez., ſchleſiſch.

mittel bis guter 115--125 Mt. bez., feiner 126—-134 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Nonat Nk. bez-, Durchſchnittspreis

RNk. bez., per Mai 121,25--121,50 Mk. bez. Juni 122,50 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 92 98 Mk. nach Qualität, runder 92, 95 Ten
bez., amerik. 92,5- 95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſe
Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,50 bez.

Magdeburg, 24. Februar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landween 164--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 150-1566 Mk.
Nauhweizen 142 160 Mk., Roggen alter 128-—133 Mk., neuer NMkt., Cbevalier
gerſte 155- 170 Mk., Landgerſte 122—138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Februar. Weizen loco behauptet 146 16563 Mk., per April-Mai
154,00 Mtk., per MaiJuni 155,00 Mk. Roggen loco matter, 121--124 Mk.
April-Mai 123,50 Mk., per MaiJuni 124,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Kölu, 24. Febuar. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,50, per Februar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 13,76, per
Februar. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 24. Februar. Weizen per März 15,80, Mk. per Mal 16,50.
Roggen per März 12,86 Mk., per Mai 12,85 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mal 9,70.

Hamburg, 24. Februar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 164-158 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142-145 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Februar. Weizen per Herbſt 7,43 Gd., 7,45 Br., per MaiJuni 7,30
Gd., 7,32 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 6,33 Gd., 6,40
per MaiJuni 6,69 Gd., 6,71 Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 8,71 Br. Mals per
r 4,83 Gd., 4,60 Br., per MaiJuni 4,67 Gd., 3,69 Br. Hafer per

erbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,38 Br.
Peſt, 24. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,16 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr

6,88 Gd., 6,89 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,37 Gd.,
6,39 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,98 Gd., 6,00 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,33 Gd., 4,34 Br.

Paris, 24. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,90, per
März 18,95, per März-Juni 19,20, per Mai- Auguſt 19,50. Roggen ruhig per
Febr. 10,50 per MaiAuguſt 11,25.

Paris, 24. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,85 per März
19,60, per März-Juni 19,26, per Mai- Auguſt 19,50. Roggen ruhig, per Februa-
10,60, per Mai- Auguſt 11,25.

Amſterdam, 24. Februar. Weizen auf Termlne träge per März 160, per
Mai 161. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 103, per Mai 106.

Antwerpen, 24. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 24. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New Pork, 21. Februar. (Telegramm). Weizen loco 821 per Februar 73

per März 79 per Mai 721 per Juni 71 Mais per Februar 37
per März 36 per Mai 371 Mehl 2,75. Getreidefracht 29 Mt.

Chicago, 24. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 639 per März 65
Mals per Februar 287

Zucker.
Hamburg, 24. Februar. (Schlußbericht.) RübenRoqzucker J. Produkt Baſis 58

Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,371 per März 12,42,,
per Mai 12,60, per Auguſt 12,871 per Oktober 11,55, per Dezemb. 11,57 Ruhig

London, 24. Februar. 96 Prozent Javazucker leco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker
koeo 12 ſtetig.

Paris, 24. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 r loco 33 Weißer
ucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Februar 33 per März 397 per Mai Auguſt
412, per Oktober- Januar 32

Kaffee.
Hamburg, 24. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Samos per März

65,50, per Mai 66,25, ver Sept. 61,50, per Dez. 58,00. Rudig.
Havre, 24. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 79,50, per März 79,00, per Mal 79,25.
Kaum behauptet.

Havre, 24. Februar. Telegramm von Vrimann, Ziegler u. CTo.) Kaffte in New
Yort ſchloß mit 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 24. Februar. Java Kaffee good ordinary 50,50.

Petrolenm.
Bremen, 24. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loce

5,75 Br. Tendenz Rndig.
Hamburg, 24. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,76.
Stettin, 24. Februar. Petroleum loco 9,95.
Anutwerpen, 24. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 24. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 38,50, per dieſen Monat 38,6 Mk. bez, per Mai 39,1 38,3 39,2 Mk. bez., per
Juni 38,9—39 Mk. bez., per Juli 29,2 39,/5 39,2 Mk. bez., per Auguſt 39,4 26,

9,4 Mk. bez, per September 39,6——36,7 39,6 Mk. bez.
Hamburg, 24. Februar. Spiritus ſtill per Feb.-März 162 Br., per MärzApril

165 Vr., per April-Mai 169 Br., per MaiJuni 162 Br.
Stettin, 24. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

ſteuer 32,40.
Breslan 24. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Feb. 60,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 30,60.
Paris, 24. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,25 per März 31,75, per

März- April 32,00, per Mai-Auguſt 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 24. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47 Mk., per Mai 46,—47,1 Mk., per Oktober 47,2 Mk.

Hamburg, 24. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00
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e. r r los 51,/50, ver Rat 50,30 Dr.
Sept
per a öc, per NaiAuguſt 565,00.Hülſ frücht Berlin, 24. K u P Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00

en e. bis 2,40 Mit I che d 1,00 Mt. Schleie 1,00—2,40 Mt.Weriitn, 23. Februar. (Amtlich.) e Kochwaare 145-—165 Mk. nach Qualität Bleie 0,60 1 a m v nen ne r „00 Mt. per Schock.
gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20 40 i Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſeu

t. der 100 Kilegramm Fs kleine 110
Mark, Speiſebohnen 22,50 23,00 Mk. per 100 Ki

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 14 Pfg. Blaufiſch 1
Berlin, 24. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 00 Mk. per 100 Kilo Mehlgramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk. ehl.Nordhauſen, 24. Februar. Kartoffeln 3,80—4,00 Mt. per 100 Kilogramm. Berlin, 24. e (Umtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm
Hamburg, 24. Februar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 13,25— 140 Mk. brutto incl. Sack.Lieferung per März-Mai 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt bez., per r 75 95 bez., per April bez., per Mai ri, 10 bez., per Juni 17,2. bez.,

14,00 14,25 Mk., Lieferung per März Mai 14 25--14,650 Mk., Superior-Stärke per Juli15 1500 Mk., SuperiorMehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm. Weizenmehl r. 00 21,75--19,75 bez., Nr. 9 19,25-16,25 bez. Feine Marken über

Notiz beza hlt.
Roggenmehl Nr. 01 17,25 16,75 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 18,26--17,25 bez.Berlin, 24. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch Rr. O 1,50 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 100—1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80-- 1,60 Mk. Roggenkleie 8.50——8,80 bez., Weizenkleie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

214. Februar. (Schlußb.) Mehl behauptet, per Februar 40,80, per MärzHamburg, 24. Februar. Schmalz. Steam 28,50 Mk., Fairbank 27,00 M. Armour 41,10, per lenkt 41,65, per MaiAuguſt 42,46.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
ammelfleiſch 090 1,50 Mk., Butter 1,80-—2,65 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 240 bis netto exkl. Sack.

„20 per Schock. ParisSpezial 30,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mtk., Hamburger raff. Kadbruch Stern,
Kreuz u. Schaub 35, 00-—40,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll. Heu.
Squire Schmalz in Tierces 31,90 Mart, in Firkins 112 Pf. 51,50 Mark, in Eimern Berlin, 24. Februar. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50-4,00 Mk., Heu 3,50-5,650 Mt.

für 100 Kilogramm.à 56 Pfo. 3250 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,90 Mk. un erzollt.

fg., Schollen, mittel 30 klNordhauſen, 24. Februar. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 15,090-1700 n i 15 Pfg., kleine F. Lachs, lege Pfg., Silberlachs 160 Pfg.
logramm. chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 220 Pfg.

Cabliau, große 15 r kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen

böi l ändert neril-ei 46/0, per Cub er t 7i e 20 r e el T W le n vie
es unver ver Mai Antwerpen 24. u r1. a ruhig

oße 60 P 3 Rothzungen 35 Pfg., Zandere i See geh 28

ündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

Stroh.

Vaum wolle und Wolle e
Mk. per März 2,46 Mk., per April 3,46 Mk., per Mai u z

per per Juli 3,50 Mk., per September37 Oktober 3,7 Nit per Rovember 83,657 Mk., per Dezember 3,67 Mk. a

u Mk. Umſatz 139000 Kilogramm. BehauptetBremen, 24. Februar. Baumwolle, upland middling joco Pfg. Wolle, Umſatz
len.
Liverpool, 24. Februar. e Baumwolle Umſaz 12500 Ballen,

on für Spekulation und Export 500 Ballen.Middling n Lieferum bruar März 42 42, Verkäuferpreis, ber JuitAgu 419 Käuferpreis,

ärz April i 42 Werth, Aug. Sept. 4 Werth,Aprii Mat 42 l Verkäuferpreis, a Sept. e 47 n
MaiJuni 42 Verkäufervpreis, Okt. Nov.JuniJuli 4 48 Käuferpreis, Nov.Dez. v e a. Verkäuferpreks.

Metalle.
Amfterdam, 24. Februar. Bancazinn 371
London, 24. Februar. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 455/, Lſtrl., per 3 Monat

46 Lſtri., Blei, ſpan. I17 Lſtrl., T 11i, Lſtrl., ginn 61 Lſtrl., Zink 15 Lſtrl., Queck
ſilber I. 7 Lſtrl. 21 sh. r. 7 Lſtrl. 2 sh.
47 n Aow- 24. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

sh.

Nio de Janeiro, 22. Februar. Wechſel auf London 91
VneuosNiyres, 22. Februar. Goldagio 2061

c

Verant wortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe; für den Zuteranthe
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags
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Holz Verkauf.Montag, den 2. l er. von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen im Gleiſering'ſchen Gaſthauſe zu Sandersdorf aus Schutzbezirk Sanders
dorf Jagen 50, 54 B, 57 und der Totalität:Kiefern; 796 St. mit 198 Fm. und 180 St. Stangen I. Kl., Rm.:

Scheit 45, Knüppel 52, Reiſig I/IV Kl. 1000,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [2410

Der Verkauf des Brennholzes von 12 Uhr ab.
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Zur Saat
gut gereinigt u. trieurt, offeriren

Rothen Schlanſtedter Sommerweizen,
ſteif an Stroh, volles Korn, l r ſicht ä P h e

reift früh und giebt bei vollem Korne hohe Er-Hannga-Gerſte, träge. à Mk. 190,00.
ſteif r Stroh, lagert daher nicht leicht, voll imMilton- Hafer, Korn, à Mk. 160,00 per 1000 Ko.

Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Einſendung des Betrags
oder Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drellſäcken,
die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisciorf.,
b. Merſeburg. (2258

27. Kölner Dombau Lotterie.
Ziehung bestimmt v. 27. 29. Februar er.

Hauptgewinne baar
II. 75 000, 30000, 15 000 2 à 6000, 543000 ete.

Originaſſoose à M. 3. rerto u. Liste 30 Ftg.

2 Lewin, Berlin NW., Flensburgerstr, 7 J.

rauen Verein zur Armen- und Krankenpflege.

Donnerstag, d. 27. Febr., 6 Uhr, im „Volksſchulſaale“, Neue Promenade 13.
5. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Direktor Dr. Becher.

„„Das Mitleid.““
Eintrittskarten zu 1 Mk. ſind in den Buchhandlungen von Dr. Max

Miemeyer (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.)
zu haben. Der Vorſtand: Wächtler.

Holz- Auktion.
Sonnabend den 29. Febrnar Vor

mittag 11 Uhr ſollen an der Lochauer

Päclagogium zu Wippra i. Harz.
Eröffnung Ostern 1886.

Alumnat und Schule wit dem Charakter eines ProgymnasiumsElſterbrücke ca. 200 Stück 10 jährige (Sexta bis Quarta). Obristliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung, Gleich-
Dz r. müässige Betonung von Körperpflege, Gewüths. und Geistesbildung. [2415

im Dem en ne Auskunft ertheilt Pastor onn dorf in Wippra i. Harz.
Rittergut Lochan bei Döllnitz

Wagner.
Sehr ſchönes Gut,

an der Elbe, ſchöner Marſch-
boden, 540 Mrg. Acker, 100 Mrg.
Wieſen und ſehr ſchöne Ziegelei, die
Netto 4000 Mk. Pacht bringt, habe
wegen Krankheit des Beſitzers und
Ablauf der Pachtjahre z. 1. April 1896
mit geringer Anzahlung zu verkaufen,
reſp. zu verpachten. [2444

Roſtock i. M., Zelkſtr. 16.
Chr. Hermes

Billig zu verkaufen:
Edle, n r hellbraune Stute,

7 jährig, 155 em Bandmaß. Vollkommen
geſund. Tadelloſe Beine. Truppenſicher.

m Sommer gut unter Dame auch ein

we, von einem Fabriſol

ſang egangen. Nur für leichtes Ge
wicht. Beſonders für Landwirthe oder Ful
Aerzte geeignet. Preis 800 Mk. [21407
von Heimendahl, Lieutenant Huſ. 12.

e e n Buchdruckerei Otto Thiele
kaufe: 3 3jährige mittelſchwere J
1 4jähriger Graditzer Halbblut (Fuchs),
3 1jährige, von obigen 4jährig. gezogen,
Blutpferde.

Rittergut Spoeren II Februar 1896.
2358] II. Teutschebein.

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

100 halbengliſcheMutterſchafe aller Kaufmännischen Drucksachen

mit Lämmern,
Noceu h eizen

zur Saat hat abzugeben [2390
Peter,Wallhauſen, Helme. S

wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten t

u. S. W. U. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.
I

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Wit 1 Beilage.
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E 47. Halle a. S., Dienstag, den 25. Februar 1896.
[Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
7] Roman von Reinhold Ortmann.

Wiederholt noch hatte die Baronin Miene gemacht, ihn mit
ſehr beleidigtem Geſicht zu unterbrechen, aber ſie hatte wahrge-
nommen. daß die Augen der Komteſſe mit geſpannter Aufmerk
ſr an ſeinen Lippen hingen, und es war oferee die Rück
icht auf ihre junge Begleiterin geweſen, welche ſie beſtimmt hatte
den Rechtsanwalt bis zu Ende anzuhören. Mehr an dieſe als
an ſie ſelbſt ſchien denn auch der größte Theil ſeiner Aus
führungen gerichtet zu ſein und nur ſeine letzten tiefernſten Worte
alten mit dem ſchweren Vorwurf, den ſie enthielten, lediglich

hochmüthig dreinblickenden Dame mit den blitzenden Brillant
rringen.

„Ohne Zweifel war es eine Wiederholung Jhres Plaidoyers,mit der Sie uns da beglückt haben, e gar ſagte e be
Ehniſch. „und es war gut für Jhren Schutzbefohlenen, daßie vorgeſtern ein empfänglicheres und dankbareres Publikum
hatten, als heute. Jm zermalmenden Bewußtſein meiner Schuld
thäte ich ja gewiß am Beſten, mich auf der Stelle zurückzuziehen;
aber meine Chriſtenpflicht verbietet mir dieſe arme Frau ent
elten zu laſſen, was in Jhren Worten vielleicht Beleidigendes

mich war. Ich bin auch diesmal bereit, Frau Fenzke,
Jhnen im Namen unſeres Vereins eine angemeſſene Unterſtützung

gewähren. Aber ich habe Jhnen eine ganz beſtimmte Be
ingung zu ſtellen. Da es uns zu thun iſt, unſeren Schützlingen

nicht nur vorübergehend zu helfen, ſondern vielmehr, ger es
in Menſchenhand gegeben iſt, ſie für alle Zukunft dem Verderben
zu entreißen und da wir die Ueberzeugung haben, daß es die
verbrecheriſchen Neigungen Jhres Mannes ſind, welche Sie in's
Elend gebracht ſo machen wir zur unerläßlichen Vorausſetzung für unſere Hilfe, daß Sie ſ

ſcheiden laſſen. ine wiederholte Beſtrafung und ſeine er
wieſene Unfähigkeit, eine Familie zu erhalten, geben Jhnen, wieder Herr Rechtsanwalt vielleicht freundlichſt beſäugen wird, die

Mittel dazu in die Hand, und ich erwarte von Jhnen eine be
o bündige Erklärung, daß Sie ſich unſerer Bedingung,

e ſelbſtverſtändlich nur in Jhrem eigenen Jntereſſe und im
Intereſſe Jhrer Kinder geſtellt wird, unterwerfen.“

Die Frau, welche ſich während der Unterhaltung ihrer Be
ſucher ſcheu in die Ecke der Küche zurückgezogen hatte und dort
mit ihrem Kinde wie gebrochen auf einem Holzſtuhl niedergeſunken
war, ſah mit entſetztem und flehendem Ausdruck zu dem harten
Geſicht der Baronin auf.

„Nein, gnädige Frau,“ ſagte ſie leiſe und mit von Thränen
halb erſtickter Stimme, „das werden Sie nicht im Ernſt von
mir verlangen. Er iſt ja nur um unſeretwillen ſo weit ge
kommen, denn, wenn er allein geweſen wäre, hätte er ſicherlich
lieber freiwillig den Tod geſucht, ehe er ſeine nach dem
Gut ausſtreckte. Weil er mich und die Kinder vor dem Ver
hungern ſchützen wollte, iſt er ein Dieb geworden wie dürfte
ich ihn da in ſeinem ſchrecklichen Unglück verlaſſen.“

„Jſt das e i auch Jhre Meinung, Herr Doktor
te die Baronin ſich an den Rechtsanwalt. „Nach der glän-

zenden Vertheidigungsrede, welche ſie ihrem Manne ſoeben ge
halten, wird Frau vermuthlich Jhrer Anſicht eine ganz
beſondere Bedeutung beilegen.“

„Sie bedarf, wie wir ſoeben gehört haben, meines Rathes
nicht, gnädige Frau! Jhr eigenes Empfinden hat ihr bereits den
richtigen Weg gezeigt.“

g a vornehme Wohlthäterin wandte ſich mit einem Achſel-
zucken ab.

„Sie wird dann wie ich hoffe, auch unſerer Unter
tützung nicht bedürfen. Denn ich bin an den Beſchluß des
ereinsvorſtandes gebunden und kann an demſelben um ſo we

niger etwas ändern, als er ganz meiner eigenen Anſchauung ent-
ſpricht. Jch empfeble Jhnen, Frau Fenzke, ſich meinen wohlge-

von dieſem Menſchen

meinten Vorſchlag noch einmal zu überlegen. Oder weiſen Sie
denſelben ſchon jetzt endgiltig zurück?“

„Jch kann nicht anders, Frau Baronin Eher will ich mit
meinen armen Kindern in die Spree gehen, als daß ich von
meinem Manne laſſe. Vielleicht wären wir da unten auch am
beſten aufgehoben.“

„Verſündigen Sie ſich nicht, Frau!“ mahnte die Baronin
treng. „Sie machen Jhre Lage nicht beſſer dadurch, daß Sieich mit ſo frevelhaften Gedanken tragen. Auf den BHeiſtand

unſeres Vereins aber rechnen Sie nicht mehrl Wir
ſind zuſammengetreten, um unverſchuldete Noth zu lindern! Sieaber werden nicht länger berechtigt ſein, Jhr Geſchick als ein

unverdientes zu betrachten. Kommen Sie, meine liebe Kom
teſſe wir haben keine Veranlaſſung, uns noch weiter hier
aufzuhalten.“

Jhr Blick glitt über den Rechtsanwalt hinweg, wie wenn
da, wo er ſtand, nur leere Luft geweſen wäre, und mit ſtolz
erhobenem Haupte ging ſie zur Thür. Die junge W aber
beugte ſich noch einmal über das kleine wimmernde in
dem Waſchkorbe, und ein leiſes Klirren wurde dabei vernehmbar.
Dann erſt ſchickte ſie ſich an, der Baronin, die bereits mit hoch
aufgerafftem Kleide an der Thür der Lumpenſammlerin vorüber
ging, zu folgen. Und ehe ſie das Zimmer verließ, reichte ſie der
weinenden Frau ihre ſchmale Hand.

„Faſſen Sie Muth ſagte ſie mit weicher Stimme, aus
der die ganze Jnnigkeit eines echten, tiefen Mitleids klang.„Und laſſen Sie ſich nicht wankend machen in dem Entſchluß

treu und ſtandhaft bei Jhrem unglücklichen Manne auszuharreu.
Auch n werden wieder beſſere Tage anbrechen, und ich ver
r hnen, daß ich Sie nicht mehr aus den Augen verlieren
werde.“

Sie wandte ſich nach Doktor Mohrungen um und grüßte
ihn freundlich, 7 ein leichtes Erröthen über ihre T
ging Es war faſt etwas wie Dankbarkeit in dem Blick geweſen,
er das bärtige Antlitz des jungen Anwalts Kleiſt hatte. We

nige Sekunden ſpäter aber war auch ihre ſchlanke Geſtalt aus
dem niederen Kellerſtübchen verſchwunden.

Der Doktor, den die ſchlechte Behandlung von Seiten der
Baronin wenig berührt zu haben ſchien, da er ganz gar
nicht verſtimmt ausſah, trat an den Korb des kleinen Kindchens
und rief dann auch die leiſe ſchluchzende Frau heran.

„Es iſt eine edle Helferin bei Jhnen eingekehrt, Frau
Fenzke,“ ſagte er mit verhaltener ar „Und ich denke,Sie können darüber wohl die grauſamen Worte dieſer hoch
müthigen Frau vergeſſen.“

„Gold rief die Ueberraſchte faſt erſchrocken auf. „Vier
fünf Zwanzigmarkſtücke! Aber das kann ja nicht ſein es

iſt gewiß nur ein Verſehen von der jungen Dame geweſen, und
ich muß ihr das Geld zurückgeben.“Sie machte ne Miene, dieſen Vorſatz auszuführen
Mohrungen aber hielt ſie davon zurück.

„Nicht doch Jch verbürge mich dafür, daß es die Abſicht
der Dame war, Jhnen dieſe Summe zukommen zu laſſen.
Kennen Sie ihren Namen

„Nein! Jch ſah ſie heute zum erſten Male! Aber iſt es
denn möglich! Hundert Mark! Wahrlich, ſo lange es noch
ſolche Menſchen giebt wie Sie, Herr Rechtsanwalt, und wie
dieſe ſchöne junge Komteſſe, ſo lange braucht man den Muth
zum Leben nicht zu verlieren.“

Jn ihrer überſtrömenden Hexzensfreude machte ſie eine Be
wegung, als ob ſie ihm die Hand küſſen wollte; aber er ver

wehrte ihr dieſes Beginnen mit Entſchiedenheit und griff raſch

nach ſeinem Hute. S„Meine Verdienſte um Sie ſind bis jetzt noch ſehr gering,
liebe Frau! Aber Sie kennen ja nun meinen Namen und meine
Wohnung, und Sie wiſſen, daß ich für Sie künftig immer zu
ſprechen ſein werde.“

Er gab ihr die Hand und ſtreichelte dem Kinde auf ihrem
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rm liebkoſend die ſchmale Wange. Dann ging auch er, und
in tiefer Athemzug hob ſeine Bruſt, als er den dumpfen,
nodrigen Keller hinter ſich hatte. Auf ſeinem männlichen Ge

ächt war ein Ausdruck ruhigen Ernſtes; zuweilen aber leuchtete
o eigenthümlich in ſeinen Augen auf, wie wenn die Erinnerung
n etwas beſonders Schönes und Herzerhebendes durch ſeine
Seele ginge.

Fünftes Kapitel.
Durch das alterthümliche Sandſteinportal, welches

den Eingang in den Vorderhof von Schloß Hohenſtein
*ildete, rollte ein ziemlich beſcheiden ausſehender ieths
wagen. Der Kaſtellan des Schloſſes beeilte ſich auch denn nicht
ſonderlich, aus ſeinem behaglichen Zimmerchen in den trüben
Regentag hinauszutreten, um den Schlag zu öffnen. Er hatte
erkannt, daß es der alte ſchäbige Landauer des S e von
der nächſten Eiſenbahnſtation ſei, und mit Bedientenſcharfſinn
hatte er geſchloſſen, daß ein Beſuch, welchem ſeine Durchlaucht
nicht einmal einen Wagen an die Bahn geſchickt habe, unmöglich
von beſonderer Bedeutung ſein könnte.

Er war nicht wenig überraſcht, als er in dem Herrn, wel
cher zuerſt ausſtieg, den Grafen Adelhard Hohenſtein erkannte
und als er ſah, daß nach ihm, leicht auf die dargebotene Hand
des Grafen geſtützt, eine wunderſchöne junge Dame den Wagen
verließ. Nun verzog ſich ſein mürriſches Lakaiengeſicht natürlich
ſofort zum unterthänigſten Grinſen, in tiefer Verbeugung er
wartete er die Anrede des Grafen.

Dieſelbe fiel trotz des mangelhaften Dienſteifers ſehr gnädig
aus denn Adelhard, der etwas abgeſpannt und überdies ein
wenig befangen ausſah, klopfte dem Alten herablaſſend auf die
Schulter und ſagte „Guten Tag, Hagemann Das iſt eine
Ueberraſchung wie Niemand hat eine Ahnung von unſerer
Ankunft. Mein Oheim befindet ſich doch wohl

„Seine Durchlaucht ſind den Umſtänden nach bei beſter
Geſundheit, Herr Graf.“

f W meine Baſe Jſt ſie auf Schloß Hohenſtein an
weſend

Zu dienen, Herr Graf! Die gnädigſte Komteſſe iſt
vor einigen Tagen in Begleitung des Grafen Wenzel von Ber
lin zurückgekehrt.“

Rafaella's Geſicht verfinſterte ſich ein wenig. „Graf Wen
zel hat, wie es ſcheint, ein bewunderungswürdiges Ahnungs-
vermögen,“ ſagte ſie in italieniſcher Sprache zu ihrem Gatten.
„Es wäre vermuthlich viel beſſer geweſen, wenn Du meinem
Wunſche nachgegeben und ſchon vor einer Woche die Reiſe hier

her hätteſt.“Adelhard antwortete nicht, aber er ertheilte dem durch ein
Glockenzeichen des Kaſtellans herbeigerufenen Diener den Auf
trag, ihn bei ſeiner Durchlaucht zu melden. Dann führte er
ſeine Gemahlin mit der Sicherheit Jemandes, der ſich zum Hauſe
gehörig betrachten darf, über die breite Marmorſtiege in das
erſte Stockwerk hinauf, wo ihnen der Diener die Flügelthüren
eines großen Empfangsraumes öffnete.

Es war der ſteife Prunk eines alten, m
Herrenſitzes, der ſie hier umgab. Spiegelblanker Parquetboden,
mächtige Kronenleuchter aus glitzerndem Bergkryſtall, hohe gerad
lehnige Seſſel mit etwas verſchoſſenen Brokatüberzügen rings
umher an den reichverzierten Wänden, und oben an der Decke
ein unverſtändliches, mythologiſches Gemälde von der Hand eines
Meiſters aus dem achtzehnten Jahrhundert mit verbleichenden
Farben und hier und da ſchon verwiſchten Konturen.

„Fürſt Chlodwig iſt ein erklärter Feind aller Reſtaurationen,“ſagte Graf Adelhard, der eine gewiſſe Aufregung nur unvoll
kommen zu verbergen vermochte. Auch ſind die großen Em-
ger und Feſträume ſchon ſeit mehreren Jahren kaum noch
in Benutzung genommen worden.“

Rafaella's Blick war ziemlich gleichgiltig über die vom Zahn
ſog bereits merklich benagte Pracht ihrer Umgebung dahin-
geflogen.

„Es iſt kalt und unbehaglich wie in den meiſten eurer
deutſchen Schlöſſer,“ ſagte ſie faſt geringſchätzig. Man hat in
Deinem Vaterlande kein Verſtändniß für die Poeſie des Lichtes
und der Farben.

Er ſchwieg und fing an, unruhig auf und nieder zu ſchrei
ten. Als mehrere Minuten vergangen waren, ohne daß der
Diener zurückgekehrt wäre, machte er endlich nicht länger ein
Hehl aus ſeiner bisher nur ſchlecht unterdrückten Aufregung.

„Es war ein ſehr thörichter Gedanke, unter den obwalten-
den Verhältniſſen ohne jede vorherige Anmeldung hereinzu-
ſchneien. Du ſiehſt, Rafaella. daß man allem Anſchein nach

re nicht Miene macht, uns mit offenen Armen zu em
pfangen.

„Aber man wird doch wenigſtens genöthigt ſein, uns zu
empfangen,“ erwiderte die junge Frau gleichmüthig. „Wer weiß,
ob man nicht eine Möglichkeit gefunden hätte, dem auszuweichen
wenn man auf unſer Kommen vorbereitet geweſen wäre.“

Nun endlich zeigte ſich die Geſtalt des Dieners in der Thür.
Er verbeugte ſich tief und meldete „Der Herr Graf v. Hohen-
ſtein wird ſogleich erſcheinen.

Adelhard ſah den Lakaien verblüfft an und grubden di Zähne in die Unterlippe. Rafaella aber Pyr
eftig auf.

„Was bedeutet das? Sie müſſen Jhren Auftrag gewiß
ſaant verſtanden haben. War er es, der Jhnen denſelben er
theilte

„Der Herr Lieutenant ſelbſt, Frau Gräfin
hatt „Nachdem Sie bei Sr. Durchlaucht unſere Ankunft gemeldet

atten
g. dienen, Frau Gräfin
„Es iſt gut!“ ſchnitt Adelhard das von ſeiner Frau begonnene

Verhör kurz ab. „Sie können ſich entfernen.“
Aber als ſie allein waren, trat er mit einigen raſchen

Schritten auf Rafaella zu. „Laßt uns gehen ſagte er
und ſeine Stimme war heiſer in mühſam unterdrücktem Zorn
„Jch machte mich einer unverzeihlichen Schwäche ſchuldig, als ich
um Deiner Laune willen Dich und mich dieſer Demüthigung aus
ſetzte. Bei der rückſichtsloſen Art des Fürſten hätte ich ja einen
ſolchen Empfang vorausſehen müſſen.“

Fortſetzung folgt.)

Die reichſte Fran der Welt.
Ein Gerücht von hochgradigem Intereſſe erregte vor kurzer

32 die Gemüther in NewYork. Die Nachricht, daß die reichſte
rau der Welt die Abſicht hege, kommenden Sommer den nord

amerikaniſchen Erdtheil zu bereiſen, rief allgemeine Aufregung
hervor, und manche Frage der Neugier ward laut, bezüglich der
näheren Verhältniſſe dieſer wunderbaren Perſönlichkeit.

Senora Jſadora Couſino aus Santiago in Chile iſt es. Jhr
Vermögen wird auf 250 000 000 Dollars geſchätzt.

Geſchäftliche Angelegenheiten und Pläne m wohl der Grund
eines zeitweiligen Aufenthaltes in NewYork. Hiermit iſt auch
die treffendſte Erklärung gegeben, warum Senora Couſino in
der nordamerikaniſchen Hauptſtadt zu weilen gedenkt und nicht

in dem ſchönen Paris, das ſeither den Vorzug
genoß, der Schauplatz ihrer verſchwenderiſchen Freigebigkeit
zu ſein.

Verſchiedene Thatſachen erhöhen das ungewöhnliche Jntereſſe,
mit dem man dem Erſcheinen der Senora in NewYork ent
gegenſieht. Neben ihrem ungeheuren Vermögen, das ſie in Monte
Chriſtoartiger Pracht anzuwenden pflegt, üben auch ihr hervor
ragender Charakter und last but not least ihre beiden
ſchönen Töchter eine weitere Anziehungskraft aus. Jhre Perſön
lichkeit iſt ſo verſchieden von der großen Menge der alltäglichen,
amerikaniſchen Milliongirinnen, daß ihr Ken die vornehme
Geſellſchaft wie die Männer der Staatswirthſchaft ein ungetheiltes
Intereſſe zuwenden werden.

Bei manchen Reiſenden und beſonders in den Herzen der
MarineOffiziere lebt die ungemein große Gaſtfreiheit der Senora
Couſino in der wärmſten Erinnerung. Wünſcht ſie mit einer
Geſellſchaft eine Luſtfahrt zur See zu unternehmen, wird binnen
kurzer Friſt einer der größten Ocean Dampfer flott gemacht,
die ihr zu Gebote ſtehen. Eine Jnſel, einen ganzen Staat, ſtellt
ſie ihren Gäſten zur Verfügung, und für Jedermanns Behag-
lichkeit, ſowie für jede Art von Spiel und Sport wird in d
erfinderiſchſten Weiſe Sorge getragen. Die Anzahl ihrer Gäſte
kommt oft der Bevölkerung einer kleinen Stadt gleich.

oder Berlin würde ſie ohne Zweifel in Staunen
und Unruhe verſetzen. Nur ſpärlicher Spielraum wäre ihrer
Gaſtfreundſchaft in der Umgebung von CentralPark in New )ork
oder des Thiergartens in Berlin geboten. Jhren Gäſten länd
liche Vergnügungen zu bieten, in dem Maßſtab, den ſie in Süd
Amerika gewohnt iſt, anzulegen, müßte unbedin t an mangelhaften
Raumverhältniſſen ſcheikern. Wie unbehaglich klein würde ihr
ſchon das Jnſelchen dünken, auf welchem der amerikaniſche Bad
ort Newport gelegen iſt, wenn ſchon es ausgedehnt genug iſt,
den reichen New Yorker Sommergäſten für ihre Picknicks und
ländlichen Feſtlichkeiten zu genügen.

Die äuißere Erſcheinung der Senora entſpricht durchweg dem
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Typus einer ſpaniſchen Schönheit in der edelſten Form, einem
Typus, der gerade auf Auge und Herz des Angloſachſen eine
eigenartige Anziehungskraft ausübt. Hat ihre Schönheit auch im
Laufe der Jahre an Friſche verloren, ſo wird dies völlig erſetzt
durch würdiges, charaktervolles Weſen. Jhre Toöchter, zwei
husendtriſhe Schönheiten von demſelben Typus, ſind beſonders
n ihren Nationalcoſtümen zwei reizende Erſcheinungen

Neben ihren anderen Vorzügen zeichnet ſich Senora Couſino
auch durch eine intereſſante Abkunft aus. Dieſelbe kann bis auf
die Eroberung Amerikas durch die Spanier zurückgeführt werden.
Die Vorfahren er verſtorbenen Gemahls befanden ſich unter
den erſten Coloniſten. Jhr Mädchenname war Goyenechea. Nach
der Eroberung hatte S ihre eigene Familie wie diejenige
ihres Gatten einen bedeutenden Antheil an den neuerworbenen

ndereien erhalten. Dieſes Beſitzthum iſt nicht nur in Händen
der Familien geblieben, ſondern wurde durch viele Generationen
hindur v 7 Schon zu Lebzeiten ihres Vaters

alten ſie für die reichſten Grundbeſitzer, und dieſer hob den
erth ſeiner Güter noch bedeutend durch Anlegung von Kupfer-

und Silberminen.
Durch den Tod ſeines Sohnes fiel das ganze Vermögen anſein letztes Kind, ſeine Tochter. Jhre Heireth mit Senor

Couſino vereinigte die an und für ſich ſchon ungeheuren Be
ſitzthümer der beiden r ſo daß, nach dem Tode
ihres Gatten, Sennora Couſino die Erbin eines unermeßlichen
Reichthums wurde. Mit bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit
und umfaſſendem Verſtändniß wußte ſie jedoch auch die damit
verbundene Sorge und Laſt der Geſchäftsangelegenheiten zu
tragen und zu löſen.

Drei herrliche Wohnſitze nennt ſie ihr eigen in San
tiago, Macul und Lota. Erſteres dient ihr als Stadtaufenthalt,
die beiden letzteren ſind von großen Ländereien umgeben.

Sennora Couſino führt ein Leben ganz nach eigenem Ge
allen, und giebt ihr Geld aus, ohne ſich viel um die öffentliche

einung zu kümmern. Einen Park von hundert Morgen, ſowie
eine Rennbahn machte ſie der Stadt Santiago zum Geſchenk,
und nicht viel würde es in ihren Augen heißen, einer Privat
perſon eine ähnliche Gabe zuzuwenden.

Eine beſondere Vorliebe hegt ſie für luſtige, lebensfrohe
junge Männer. Sie erfreut ſich an ihrer Geſellſchaft und be
wirthet oft dreißig bis vierzig zu gleicher Zeit. Gefallen ihr
einige beſonders gut, ſo ſtellt ſie ihnen wie mir von einem
Freund J wurde, der ſie in Santiago beſuchte ihre Börſe
ganz zur Verfügung.

Als vor einigen Jahren die amerikaniſche Flotte in Valpa
raiſo lag, lud ſie Admiral Upſhur mit allen Offizieren ein, ſie
in Macul und Santiggo zu beſuchen. Etwa zwanzig leiſteten
der Einladung Folge. Ein Extrazug wurde ihnen entgegen ge
ſandt, um ſie abzuholen. Nichts oder wenig wußten ſie von
ihrer Gaſtgeberin und waren geradezu beſtürzt über den glänzenden Empfang, der ihnen zu Theil wurde.

Die ganße Stadt Santiago ſtand im wahren Sinn des
Worts zu ihrer Verfügung. Jn Läden, Reſtaurants und

eater konnten ſie nichts bezahlen. Sennora Couſino hatte
allen Kaufleuten, vom r r bis zum Barbier hin
unter, Anweiſung gegeben, ihren Gäſten nichts abzunehmen und
alles auf ihre eigene Rechnung zu ſchreiben. Pferde und Wagen
in unbeſchränkter Zahl ſtanden ihnen zu Gebote. Noch nie war
ihnen die Bedeutung des bekannten Ausdrucks town“
in ſeiner ganzen Tragweite ſo klar geworden. Einige Amerikaner,
die zufällig keine Marine Offiziere waren, bezeichneten die Art
der Bewirthung als Orgie; doch mag der Neid hier mitgeſpielt
aben! Die Höflichkeit erfordert von dem Spanier, wenn ein
e etwas in ſeinem Hauſe bewundert, es ihm „zur Verfügung“

u ſtellen. Auch die Sennora handelte nach den Sitten ihresLandes doch waren bei ihr die Worte kein hohler Klang, ſie

meinte wirklich, was ſie ſagte.
Sennora Couſino neigte von jeher zu dieſer Gaſtfreundſchaft

im großen Stil. Mancher wohlbekonnte Europäer oder Ameri
kaner gab ſich dem vollen Genuſſe derſelben hin, wenn er nicht
von der überwältigenden Freigebigkeit zu beſchämt war. AuchLady Braſſey ſpricht in ihren Aufzeichnungen über ihre Reiſe
um die Welt in ihrem „Sunbeam“ von der Prachtentfaltung der

Sennora Couſino.
Aus ihrer Flotte wählte ſie einen ihrer OzeanDampfer,

tattete ihn mit jedem erdenklichen Luxus aus und lud eine Geiſt von 150 Herren und Damen zu einer Vergnügungs-

ahrt en. Ein Orcheſter wurde mitgeführt zur Erheiterung der
Der an Bord befindliche Champagner hätte genügt, einen

kleinen Fluß zu ſpeiſen. Für alle anderen Bedürfniſſe war im

liebhabereien. Sie beſitzt eine ungemein werthvo

C

ſelben Maßſtab geſorgt. Zrerft beſuchte das S P Fer
inW die Jnſel, auf welche das Urbild von Robinſon Cruſoe

verſchlagen worden war. Die Reiſe wurde dann an der Küſte
entlang bis Terra del Fuego fortgeſetzt und hier landete die Ge
ſellſchaft an einem ganz reizenden Fleckchen Erde.

Der Aufenthalt währte etliche Tage und die Sennora
weder Geld noch Champagner, um ihren Freunden die Zeit ſo
n wie möglich zu vertreiben. Frei von Wehen ichem

an fern von aller Ziviliſation, konnte ein Jeder ſeiner mun
teren Laune freien Lauf laſſen. Dies Alles wirkte in der glück
lichſten Weiſe zuſammen. ie Geſchichtenerzähler des „Deca-
meron“ haben wohl kaum einen größeren Gefallen an ihrer
Kanatigen Geſellſchaft gefunden, wie die Gäſte der Sennora

ouſino.
Die Einkäufe der Sennora Couſino richten ſich ganz nach

ihren jeweiligen Wünſchen. Diamanten gehören z ren Haupt
e Sammlun

und manchmal iſt ſie geradezu beladen mit dieſen koſt
baren Steinen. Jm Ganzen kleidet ſie ſich indeſſen
n einfach obwohl ſie eine große Auswahl von Toiletten

eſitzt.
Allgemeines Erſtaunen erregte es, daß ſie ſich nicht wieder

verheirathete. Die Erklärung mag wohl darin zu ſuchen ſein,daß keiner den Muth hatte um ſie anzuhalten. Wahrſchein

licher iſt es jedoch, daß ſie keine männliche Stütze nöthig hatte.
Jhre Töchter ſind beide geſcheit und wie nd doch beſitzen

ſie nicht den wunderbaren Geſchäftsſinn der Mutter und nur
wenig von ihrem excentriſchen Weſen.

Auf verſchiedenen Gebieten der Jnduſtrie entwickelt ſie ihre
Thätigkeit. Außer den Kupferminen in Peru und Chile, deren
Eigenthümerin ſie iſt, gehört ihr auch eine ganze Reihe von
Schiffen, welchen die Ueberführung des Erzes nach den Gießereien
in Loto obliegt. Auch über die reichen Silberminen in Copiapo
die große stok Farm und die Weinberge in Macul, acht Meilen
von Santiggo, ſowie über die ganze Stadt Lotn verfügt ſie als
unbeſchränkte Gebieterin.

Die letzterwähnte Stadt liegt 200 Meilen ſüdlich von Val
paraiſo an der reizenden Bucht, und ihre Einwohnerſchaft, die
13 000 Köpfe zählt, erfreut ſich eines bedeutenden Handels und
Verkehrs. Jedoch jedes Haus, jede Mühle, das kleinſte Fleckchen
Land iſt Eigenthum der Wittwe, Niemand im Krarn rt ver
dient ſich in anderer Weiſe ſein Brot als im Dienſte ihrer in-
duſtriellen Unternehmungen.

Außer den ungeheuren Gießereien, in denen das Kupfererz
ſämmtlicher Minen geſchmolzen wird, iſt ſie auch alleinige Jn
haberin der großen Töpfereien, deren paniſ faſt den ganzen
Bedarf der Weſtküſte SüdAmerikas decken. Auch das zwei
Meilenvonder Sadt gelegene reiche Kohlenbergwerk, das im ſchönſten
Betriebe ſteht, wird von ihrem umſichtlichen Geiſte geleitet.

Jhr Vater gab den erſten Anſtoß zum Aufblühen dieſer
Stadt. Jn kurzer Zeit entwickelte ſich aus dem kleinen, ſchläf
rigen Dorfe in Chile eine er edt erſten Ranges, die im
Jahre 1876, als Lady Braſſey mit ihrer Yacht „Sunbeam“
dort landete, nicht weniger als 15 000 Menſchen in den ver
ſchiedenen Etabliſſements beſchäftigte.

Die Errichtung der großen stock farm und die Anlage der
Weinberge bei Macul ſind dem Senor Couſino zu verdanken,
welcher an dergleichen Schöpfungen großen Gefallen fand. Eine
beſondere Vorliebe hegte er für alle Arten von Sports. Sein
größtes Jntereſſe, die Pferde, veranlaßte ihn dazu, ein Geſtüt
ins Leben zu rufen und engliſche Pferde zu züchten. Jn dem
ſelben großartigen Stil, wie alle anderen Jdeen, wurde auch
dieſer Plan zur Ausführung gebracht. Das Land wurde qua
dratmeilenweiſe angekauft. Die beſten Zuchthengſte und Zucht-
ſtuten wurden aus England herübergebracht. Eine ganze Anzahl
„trainers“ und „grooms“ begleiteten ſie, und nur die bewährteſten
Methoden kamen in Anwendung. Jetzt befindet ſich das ganze
Geſtüt dieſer edlen Thiere in den Sünden der Wiltwe.

Die Weinberge, welche einige Jahre ſpäter angelegt wurden,
bedecken eine Grundfläche von 2000 Morgen. Der daraus ge
wonnene Wein gilt für einen der beſten in Südamerika und ein
großer Theil wird nach Europa exportirt, wo er zu einem rechthohen Preiſe in den Handel kommt. Das Beſiethum in Lota

übertrifft die beiden anderen noch an Prachtentfaltung. Die
Stadt liegt au einer Bucht, die ganz von Land umſchloſſen und
von hohen Hügeln überragt iſt. An der einen Küſte entlang er
ſtreckt ſich ein Park von ungeheuerer Ausdehnung, zu deſſen herr
licher Anlage die Natur ſelbſt die hilfreichſte Hand geboten hat.
Das Wohnhaus, auf dem Gipfel eines diefer Hügel gelegen, iſtauf allen Seu von blühenden Gärten umgeben. Sie nd die
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ge Sorge eines erfahrenen Schotten, unter deſſen Oberling ſich nicht weniger als 80 Gärtner bemühen, der Natur die

Reize zu entlocken.
Die Schönheit dieſer Gärten überraſcht und verblüfft.

anzen, aus allen Theilen der Welt bezogen, gedeihen hier in
igkeit. Wohin das Auge ſieht, Grotten, Terraſſen,

tatuen, Springbrunnen, Gewächshäuſer, gefüllt mit den ſelt
ſamſten Marmortreppen, die hinabführen zum Strand,
oder hinauf in lauſchige Von jedem Gipfel der
kleinen Vorgebirge laden uns ſeltſam ansgeſtattete Sommer-
häuschen zu einem Beſuche ein, während Säulengänge, überragt
von hohen Bambuspflanzen, mit koſtbarem Gitterwerk aus Der
byſhire und Mauerziegeln aus Staffordſhire die Gärten durch

Das Haus ſelbſt iſt in großem Stil gebaut. Backſteine
und Stuck bilden die Hauptbeſtandtheile. Jn Anbetracht der
häufigen Erdbeben iſt es, der Mode in Chile entſprechend,
nur zwei Stockwerke hoch. Die Mauern ſind durchweg maſſiv,
und der Eindruck des Ganzen erinnert an die engliſchen Häuſer
aus der Zeit der Königin Eliſabeth. Die Einrichtung der ein

lnen ächer iſt in ihrer Art ebenſo pomphaft wie das
rrangement der Gärten. Die ſeltenſten, koſtbarſten Holzarten,

der ausgeſucht feinſte Marmor und die geſchmackvollſten Kacheln
ſind zur inneren Ausſtattung verwandt. Sämmtliche Möbel
wurden aus Europa importirt. Bilder, Statuen und Bronze-
Skulptnren, derengleichen kaum zu finden ſind, ſchmücken die
Räume. Ein ganzer Troß von Tienern, in militairiſcher Dis
ziplin herangebildet und in prunkhafte Livreen gekleidet, iſt jeder
in ſeiner Weiſe verpflichtet, das Ganze in genaueſter Ordnung
zu halten. Ob die Herrin zu Hauſe iſt oder nicht, das Haus

Ant P en e r geringſte Un ied, was Pünktlichkeit und muſterhafte Ordnung
betrifft zu bemerken wäre.

s Stadthaus in Santiago iſt ein großer Marmor-Palaſt
welcher mit ſeinen Gärten ein ganzes Viertel im Herzen der
Stadt einnimmt. Seine Gärten ſ im Kleinen eine eder
Z derer in Lota, allerdings ohne die Mannigfaltigkeit der
andſchaftlichen Schönheit. Auch dieſes Haus iſt nur zwei Stock

werke hoch, doch ſucht es durch eine ungewöhniiche Ausdehnung
nach den Seiten hin zu erſetzen, was ihm an Höhe gebricht.

die innere Einrichtung betrifft, ſo ſteht ſie der in Lota nicht
nach. Einen Begriff von dem Werthe der einzelnen Gegenſtände
W uns die Thatſache, daß die Portiéren allein über 250 000

ollars koſteten. Auch hier ſind alle möglichen Arten von Kunſt
werken angeſammelt. So iſt das Haus im Beſitz eines
„Meiſſonier“, für welchen die franzöſiſche Regierung wiederholt
50000 Dollars geboten hat.

Den Park und das Haus in Macul zu beſchreiben, hieße im
Weſentlichen die Schilderung von Lota wiederholen, nur mit dem
Unterſchied, daß bei dem Erſteren alles in weit größerem Maß
ſtabe gehalten iſt. Ueber 200 Gärtner ſind rig in den
Gärten beſchäftigt, und in keinem anderen Theile der Welt macht
man fich wohl einen Begriff von dem Luxus und der Prachtent
faltung, die bis in die kleinſten Kleinigkeiten hineinreicht.

Trotz ihrer verſchwenderiſchen Art zu geben, übt die Sen
nora große Strenge in Geſchäftsſachen. Keiner ihrer Unter
gebenen wird einen Dollar in unrechter Weiſe ausgeben, ohne
fich der Gefahr auszuſetzen, alsbald entdeckt zu werden. Eine
kleine Probe ihres praktiſchen Geſchäftsſinns gab ſie mit der
Errichtung der großen „stores“ in Lota, wobei das als Salair
ausgezahlte Geld ſchnell genug wieder in ihre Taſche zurückkehrt.

ollte man jede Bank oder Töpferei, die ſie ihr eigen
nennt, als Quelle ihres Reichthums anführen, ſo würde dies ins
Unendliche führen. Jhrer Fähigkeit, Geld auszugeben, kommt
nur ihre Fähigkeit gleich, auch ſolches zu machen. Sie führt
ein „goldenes“ Daſein. Wäre der verſtorbene Mr. Dumas mit
der Sennora bekannt geweſen, ſo hätte er zugeben müſſen, daß
ſich in ſeinem „Monte Chriſto“ die Einbildungskraft in noch zu
engen Grenzen bewegt.

Vom BHüchertiſch.
Die Wiener Hofküche iſt in einem der älteſten Theile der Hof-

burg, in dem aus dem ſechzehnten Jahrhundert ſtammenden Schweizer
bofe untergebracht. Von den kaiſerlichen Appartements, wie von den
Feſtſälen ziemlich weit entfernt, nimmt ſie hier eine Reihe ausgedehn
ter Räumlichkeiten im Souterrain ein. Je nachdem es ſich um die
Herſtellung großer GalaDiners oder um die Bereitung der gewöhn-
liche Mahlzeiten die kaiſer Familie handelt, entrollt ſich in

am Abend des 9.

dieſen Räumen ein mehr oder weniger bewegtes Leben, welches in
dem Hefte der beliebten Zeitſchrift Zur guten Stunde“ (Wien--
Berlin W., Deutſches Verlagshaus Vong u. Co., Preis des Vierzehn
tagsheftes 40 Pfg.) zum Gegenſtand eines ausführlichen, hochinter
eſſanten Artikels gemacht wird. An denſelben ſchließt ſich eine Fülle
anderer Darlegungen von allgemeinſtem Jntereſſe, wie z. B. die
Frage „Wie prüfe ich mein Gehör die von Jedermann von ein
ſchneidender Bedeutung iſt, da auf ihr eine Menge von Unannehmlich
keiten, ja ſogar Gefahren des täglichen Lebens beruhen. in erſchöpfender
populärwiſſenſchaftlicher Weiſe behandelt iſt. Dielen belehrenden
Darbringungen ſchließen ſich glänzende Meiſterwerke
moderner Kunſt und Unterhaltungslektüre von ſpannendſter Wir
kung an Annie Bock's Geſellſchaftsroman „Führe uns in Verſuchung“
entwickelt ſich zu einer glänzenden Sittenſchilderung der Kreiſe der
oberen Zehntauſend, während Wilhelm Herbert's Gebirgserzählung
„Gebüßte Schuld“ einen Conflikt aus dem Volksleben einer hoch
dramatiſchen Steigerung näherführt. Alles dies, ſowie die werthvolle
Gratisbeilage „Jlluftrirte Klaſſikerbibliothei“, welche eine weitere Folge
Eichendorff'ſcher Gedichte bringt, laſſen auch dieſes neueſte Heft von
ur Guten Stunde“ wiederum weit über das gewöhnliche Maß unſerer

rnallitteratur hervorragen.
Das Prachtwerk: Kriegserinnerungen: Wie wir unſer

Eiſern Krerz erwarben. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.
Berlin W., à Heft 50 Pfg.) geht nunmehr auch mit ſeinem durch die
Fülle des Materials nothwendig gewordenen Nachtrag von 5 Er-
gänzungsheften ſeiner endgiltigen Vollendung entgegen. Das vor
liegende 3. Supplementheft ſtellt ſich ſeinen Vorgängern in Text und
Ausſtattung würdig an die Seite. Als Kunſtbeilage dient ein präch
tiges Schlachtbild in Farbendruck: „Die Vierundſechziger bei Ardenay

ni 1871“ von R. Knötel. Die eingeſtreuten
Text und Vollſeitenbilder von Zimmer, Hünten und anderen unſerer
erſten Soldatenmaler ergänzen den anſchaulichen Text in glücklichſter
Weiſe und führen dem Leſer die Helden der Einzelerlebniſſe, die mit
dem Eiſernen Kreuz belohnt wurden, mitten in der Handlung vor.
Eine beſonders dankenswerthe Beigabe bilden Situationspläne, zum

Theil von der Hand der Kämpfer ſelbſt ſkizzirt, die einzelne Begebniſſe
ſich gewiſſermaßen vor den Augen des Leſers vollziehen laſſen. Auch
in dieſem Heft ſind wieder jämmtliche deutſche Stämme vertieten.
Lebhaftes Intereſſe werden die Jägerſtückchen der Bayern erregen, dieunter der Führung „unſeres Fritz“ die gewaltigen Kämpfe eröffneten
und ſpäter bei Sedan und an der Loire Gelegenheit fanden ihr ſüd-
deutſches Temperament unter glänzender Leitung in den Dienſt der

großen Sache zu ſtellen. Die h Erlebniſſe iſt tief er
reifend, zur Nachahmung anſpornend. Das vollendete Werk ſtellt
ch als Soldatenbuch im ſchönſten Sinne des Wortes dar, das aus

der unüberſehbaren Da des Geſchehenen die Einzelleiſtung hervorhebt
und dem militä iſchen Nachwuchs als Vorbild überliefert.

Eine neue, die 8. Lieferung, der in der G. Groteſchen Ver
kagsbuchhandlung Separat Konto (Müller-Grote u. Baumgärtel) in
Berlin erſcheinenden neuen „Allgemeinen Geſchichte der bildeu
den Künſte“ von Profeſſor Alwin Schulz liegt uns vor. Die
Großmeiſter der italieniſchen Malerei Raffael, Correggio, Giorgione
und Tizian finden in derſelben eingehende Würdigung, nachdem
Leonardo da Vinci und Michelangelo in der vorhergeyenden Liefe
rung behandelt worden ſind. Hier, wo er die goldene Zeit der
italieniſchen Kunſt ſchildert, ſteht der Verfaſſer auf der Höhe der Dar
ſtellung. Jn vollendeter Schönheit tritt uns wieder der Bilderreich
reichthum 40 Abbildungen im Text und 8 Kunſtbeilagen ent

egen, in dem die Werke jener Meiſter zu trefflicher Anſchauung
ommen darunter eine wohlgelungene farbige Reproduktion eines

außerordentlich ſtimmungsvollen Freskogemäldes von Pietro Perugino.
Jmmer mehr Anerkennung wird fich dieſe neue er
werben, zumal die Verlagsbuchbandlung jetzt auch eine Subſkription
auf eine Ausgabe des Werkes in circa 20 Abtheilungen à 3 Mark er
öffnet. Den Anfang derſelben wird die altägyptiſche Kunſt bilden in
einer völlig neuen, überraſchend intereſſanten illuſtrativen Darſtellung
vermöge deren das ſo überaus eigenartige Kunſtſchaffen des alten
Kulturvolkes am Nil in eine für weitere Kreiſe ganz neue charakteriſtiſche
Erſcheinung treten wird.

Jn Modekreiſen propagirt man helle Schoßtaillen und ſolche
in Dircktoirefacon zu dunklen Röcken oder helle Röcke zu dunkeln
Taillen, damit die Damen ihre Toiletten koſtenlos variiren können.
Die Originalmodelle ſind theils mit Shawlkragen, theils mit breiten
Reversklappen ausgeſtattet. Das eben erſchienene Heft Nr. 11 der
„Wiener Mode“ enthält mehrere dieſer neuartigen, ſehr kleidſamen
Modelle, mit denen dieſe vornehme und praktiſche Modezeitſchrift ebenſo
durchdringen dürfte, wie ſeinerzeit mit der Blouſentaille und mit dem
weiten Jäckchen. Abonnements à 1 fl Mark 50 Pfg.
nehmen alle Buchhandlungen und die Adminiſtration der „Wiener
Mode“ entgegen.

Zu der demnächſt in Frankfurt a. Main ſtattfindenden Auf
führung von ach, Matthäns Paſſion“ iſt in dem „Muſikführer“
eine Erläuterun mit Notenbeiſpielen als 38 Ausgabe ohne Text,
Nr. 38/39 Ausgabe mit Text erſchienen. Dieſe Erläuterung dürfte
das Verſtändniß für das Werk bedeutend erhöhen und dadurch das
Intereſſe an demſelben weſentlich vermehren. Der „Mufikführer“ iſt
in den Muſikali nhandlungen zum Preis von 20 Pfg. für Nr. 38 und

Pfg. für 38/39 käuflich

5 k.

Verantw. Redakteur Dr. ein rich Ruhe. Rolationsdruc un Verlag vor tto Thie Halle Saale), Leipgigerſt'. 87.
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